. er 


ition dieler Beitung 

50 (Wilhelmstr. 17 

i bei 6. Y. Alrici & Co. 

b Freiteſtraße 14, 

gneſen bei dh. Spindler, 
Grätz bei L. Streiſand, 
Weſeritz bei Ph. Matthias. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


2 a Bar Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
BE oſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
0 > Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
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ſchen Reiches an. 


on 


Morgen Ausgabe. 


Dreiundanhtsiofer 
Mittwoch, 10. November. 


Jahrgang. 


4 Sinusiiceite 
Aunahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, Münden, 
Stettin, Stuttgart, Wien; 
bei G. L. Danube & Go., 
Haaſenſtein & Hagler, 
Rudolph Ie. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 


Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die : 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 2 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


j 5 Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen. 


Gs iſt nicht mehr als billig, daß wir dem wichtigen Akte, 
den drei letzten Tagen dieſer Woche in unſerer Stadt 


at nicht blos der kleine Krieg im Sprechſaal von dem 
te Zeugniß ablege, das die Sache abnöthigt. Wir be⸗ 
en natürlich mit unſern beiten Wünſchen die Beſtrebungen 
„Komites für Vorbereitung der Stadtverordneten⸗Wahlen“, 
weil ſich daſſelbe der ſtets unentbehrlichen Wahlorgani⸗ 
gan unterzogen und die nicht unbedeutenden Geldmittel, welche 
heſelbe erfordert, beſchafft, ſondern auch weil es ſich aus Männern 
ufammengejest hat, die zwar nicht ausſchließlich einer politi- 
en Partei angehören, aber trotzdem nicht geſonnen ſind, den 
isherſtets zu Tage getretenen freiſinnigen 
1 Fharakter der Poſener Bürgerſchaft verdun⸗ 
eln zu laſſen, endlich aber weil es mit Strenge und 
eergie darüber wachen will, daß den zu erwählenden Stadtver⸗ 
hneten die Prädikate der Unabhängigkeit und der 
fähigkeit allſeitig zuerkannt werden. Beide Eigenſchaften 
I gewiſſermaßen mit der der Freiſinnigkeit gegeben, denn letztere 
ut eben jetzt nicht in jo großer Gunſt, daß fie von Abhängig⸗ 
iten aufgeſucht werden ſollte, fie repräſentirt vielmehr die wahre 
hängigkeit, welche ſich nicht allein auf äußere Dinge, auf 
und Gut, ſondern ebenſo ſehr und vielleicht noch mehr 
geistige Freiheit ſtützt. Geiſtige Freiheit kann aber nicht 
geistige Fähigkeiten erworben ſein, nicht erhalten werden 
ſtetig fortgeſetzte Beobachtung der Potenzen des ſtaatlichen 
gemeindlichen Lebens, ohne eifrige Kenntnißnahme alles deſſen, 
der gegenwärtige Augenblick erfordert. 

Unſere Stadt beſitzt nun einmal keine einheitliche Bevölke⸗ 
Deutſche und Polen ſtehen ſich ſtets kampfgerüſtet gegen⸗ 
und das giebt jedem Wahlakte eine erhöhtere politiſche 
tung als anderwärts. Bei Stadtverordnetenwahlen, für 


'ie Deutſchel e An 
um ſo achtungswerther, je geringer die Ausſichten 
elche fie darbieten. Die Sympathieen einer deulſchen Zei⸗ 
ing gehören natürlich den Deutſchen, in dieſem Falle aber grade 
einem beſonderen Sinne. Städte, wie Gemeinden überhaupt 
lden hauptſächlich wirthſchaftliche Genoſſenſchaften, und das 
oment der Wirthſchaftlichkeit iſt es vorzugsweiſe, welches bei 
üdtiſchen Wahlen betont werden ſollte. Ob wir Deutſchen uns 
n den Polen gegenüber für beſſere Wirthe halten, ob wir 
o auch zu dem Glauben uns berechtigt erachten dürfen, nach 
ö ler Seite hin die Polen beſſer vertreten zu können, als fie es 
ot vermögen, das find Fragen, deren Bejahung für uns ſelbſt⸗ 
ſtändlich if, und deshalb wünſchen wir der deutſchen Partei 
u ganzen oder doch möglichſt größten Erfolg und find uns 


— 


MB diefer Hinſicht müſſen wir leider unſere polniſchen Mitbürger 
en Deutſchen geradezu als muſtergiltig hinſtellen. Es iſt im 
gemeinen Pflicht jedes Wählers, feine Stimme abzugeben, wenn 
verlangt wird, es iſt um deshalb Pflicht, weil es Unrecht 
andere für ſich das leiſten zu laſſen, was man ſelbſt voll⸗ 
ingen kann, es iſt um jo größere Pflicht, wenn durch Nach⸗ 
ſigkeit oder durch Charakterſchwäche das gefährdet werden kann, 
s allen am Herzen liegen ſollte. Alſo nicht 30, 40 Prozent 
4 Wähler wünſchen wir am Wahltiſche erſcheinen zu ſehen, 
ern die doppelt große Zahl, damit außerdem noch aller Welt 
werde, daß wir unſere Einrichtungen, die 
is überkommene Selbſtverwaltung ſchützen 
f d halten. 
. Wie es meiſt zu geſchehen pflegt, jo ift unter den deutſchen 
lählern auch dieſes mal 1 kleiner Zwieſpalt ausgebrochen, 
en wir nur in dem Falle beklagen würden, wenn dadurch eine 
kulſche Wahl ernſtlich gefährdet werden ſollte. Parteien find 
eis geftattet, find ſogar von großem Werthe, inſofern fie in den 
Sal eine gewiſſe Leidenſchaftlichkeit hineintragen, nur muß die 
aldenſchaftlichkeit nicht über das Ziel hinausſchießen, nur muß 
E Kampf mit ehrlichen Waffen gekämpft werden, nur muß es 
n wullicher Kampf, nicht ein bloßer „Putſch“ ſein. Der Verein 
kommunale Intereſſen wird alſo den thatſächlichen Nachweis 
ir fern haben, daß er eine hinreichend ſtarke Partei unferer 
herſchaft vertritt, daß es ihm um die Sache, nicht um be⸗ 
Dr: Perſonen zu thun geweſen, und daß es ihm mit dem 
| fra aufgeftellten Programme, von dem wir leider keine 
| Eis: Abſchrift beſitzen, wirklich und wahrer Ernſt geweſen; 
Stadlablten müſſen das Programm auf die Tagesordnung 
\ ladtverordneten bringen, ſo lange, bis ausreichende Erfolge 
0 1 getreten ſind, oder falls die von ihm nominirten Kan⸗ 
A a die Majorität der Wahlen erhalten, dann muß er 
fr 1 7 die weitere Inangriffnahme ſeines Programms ein⸗ 
en, Wir werden dann auch in der Lage ſein, zu dem Pro⸗ 


Schleswig⸗Holſtein und Poſen vorberathen. 


nation einer Kreisordnung f 


gramme ſelbſt Stellung zu nehmen und zu beurtheilen, 0b 


wirklich der Mühe werth war, ſeinethalben in die deutſchen 
Wahlen einen Riß zu bringen. 

Im Uebrigen haben wir nur alte Erinnerungen zu wieder⸗ 
holen. Viele ſuchen ein Mandat von und für ihre Mitbürger 
zu erhalten aus reinem Ehrgeiz. Solche Männer ſoll man nicht 
wählen, weil ſie meiſtens nach Befriedigung ihres Ehrgeizes ſich 
wenig um die Intereſſen, für die ſie gewählt ſind, bekümmern. 
Andere, im Uebrigen begabte und tüchtige Männer, haben weder 
Ausdauer noch Fleiß genug, um ſchwierigen Ausarbeitungen, die 
ihnen zugetheilt werden möchten, gerecht zu werden: auch dieſe 
ſind mit Vorſicht zu behandeln. Noch andere ſind fähig, fleißig 
und ausdauernd, aber ſie ſcheuen Aerger und ärgerliche Auf⸗ 
tritte, ſie ſuchen alles Unangenehme von ſich zu entfernen, ſie 
laſſen — wie man zu ſagen pflegt — 5 gerade ſein und ſind 
als Stadtverordnete kaum verwendbar. Es kann uns nicht ein⸗ 
fallen, weiter zu ſchematiſiren, aber auf das Beigebrachte wollten 
wir doch beſonders aufmerkſam machen, weil die Wähler ſich ſo 
oftmals durch den Schein oder durch freundliche gute Worte ge⸗ 
fangen nehmen laſſen und mit ihrm Wählen ſehr hereinfallen. 

So kurz vor der Wahl können unſere Worte weder viel 
nützen, noch viel ſchaden: aber ſie geben uns doch Gelegenheit, 
noch in der 11ten Stunde unſeren Mitbürgern zuzurufen: 

Heran an die Wahltiſche! nachdem Ihr zuvor ernſthaft ge⸗ 
prüft, wem Ihr Eure Stimme geben wollt. Seid Männer und 
laßt Euch von Niemandem blauen Dunſt vormachen! 
— . Ü—ö‚—x—̃? ͤ— ͤ mͤ·¶—ͤ ̃TP—PꝝL8 


Deutſchland. 


* Berlin, 8. November. [Die Kreisordnungs⸗ 
vorlage für Poſen.] Heut Mittag wurden in einer 
Sitzung der nationalliberalen Fraktion die 
Entwürfe der Kreisordnungen für die Provinzen Hannover, 
Ueber den Ent⸗ 
eordnete Gü 
ür die Provinz Poſen in ſo hohem 
Grade wünſchenswerth ſei. Neben der Einführung des Verwal⸗ 
tungsgerichtsverfahrens ſei es namentlich die den thatſächlichen 
Verhältniſſen mehr entſprechende Vertretung der Städte und des 
kleinen Grundbeſitzes, die der Entwurf in Ausſicht ſtelle, welche 
für Annahme deſſelben beſtimmend ſein müßte. So würden bei⸗ 
ſpielsweiſe im Kreiſe Frauſtadt auf dem Kreistage jetzt vertreten: 

der Stand der Rittergutsbeſitzer durch 48, 
die Städe ding 7 und 


die Landgemeinden durch. 1 3 

Stimmen, während nach dem Entwurfe die Vertretung durch 10, 
10 und 12 Stimmen erfolgen ſolle. Was ſodann den Inhalt 
der Vorlage anbetreffe, ſo wurde im Allgemeinen anerkannt, daß 
die darin von dem Inhalt der Kreisordnung für die übrigen 
öſtlichen Provinzen vorkommenden Abweichungen durch die Be⸗ 
völkerungsverhältniſſe im Intereſſe der Sicherheit des Staates 
und der Gleichberechtigung aller Einwohner geboten ſeien; na⸗ 
mentlich wurde anerkannt, daß von einer Zuſammenſetzung des 
Kreisausſchuſſes lediglich durch Wahl nicht die Rede ſein könne, 
nur würde zu erwägen ſein, ob nicht die Ernennung der Mitglieder 
auf die Hälfte zu beſchränken ſein möchte. Dieſes Zurückge⸗ 
hen auf den Friedenthal'ſchen Entwurf einer Kreisordnung für 
Poſen wurde von dem Abg. Dr. Miquel befürwortet. Ebenſo 
trat derſelbe den Ausführungen des Abg. Günther darin bei, 
daß bei den gegenwärtigen Verhältniſſen in der Provinz das 
Inſtitut der Diſtriktskommiſſare unentbehrlich ſei. Die Annahme 
Miquel's, daß die Diſtriktskommiſſare durch Konſtruirung kleiner 
Kreiſe entbehrlich gemacht werden könnten, glaubte Günther als 
praktiſch ſehr bedenklich bezeichen zu ſollen, weil ſich dabei die 
Bildung vieler Kreiſe mit faſt ausſchließlich polniſcher Bevölke⸗ 
rung nicht würde umgehen laſſen. Der Antrag des Abg. Günther, 
daß die Fraktion die Annahme des Entwurfes nach Kräften un⸗ 
terſtützen möge, wurde noch von dem Abg. Leonhardt ſehr leb⸗ 
haft befürwortet und fand ſchließlich allſeitige Zuſtimmung. 

+ Berlin, 8. November. Es werden demnächſt anderthalb 
Jahre, daß Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ſeinen 
Mahnruf an das deutſche Bürgerthum richtete: „Zurück auf die 
Schanzen, — zur Vertheidigung der liberalen Errungenſchaften“, 
und es ausſprach, daß nur die Bildung einer auf wahrhaft 
liberalen Grundſätzen fußenden Partei dem Lande eine Hoffnung 
auf Rettung biete. Wie ſehr es in Wahrheit noththat, daß ge⸗ 
genüber dem verwirrenden Kampfe der materiellen Tagesintereſſen 
wieder einmal die großen Prinzipien, die Grundideen des Libera⸗ 
lismus ſelbſt in den Vordergrund geſtellt werden, wie zeitgemäß 
es iſt, daß wieder einmal die Grenzen zwiſchen liberal und kon⸗ 
ſervativ klar und ſcharf gezogen werden, das ergiebt ſich am 
deutlichſten aus dem Vorgehen unſerer Gegner. Nicht mehr ein⸗ 
zelne liberale Geſetze und Einrichtungen ſind es, die man bedroht, 
unſere geſellſchaftliche Ordnung einerſeits, Toleranz und Huma⸗ 
nität andrerſeits. Faſt zugleich dringen zwei Kundgebungen in 


die Oeffentlichkeit, welche zu andrer Zeit ſehr unſchädlich wären, 
die jedoch unter den heutigen Verhältniſſen leider Anſpruch auf 
Beachtung haben, denn ſie werfen ein grelles Schlaglicht auf die 
letzten Tendenzen, welche ſich in der einflußreichen deutſchkonſer⸗ 
vativen Partei und bei deren Gönnern geltend machen. Die 
erſte dieſer Kundgebungen iſt die Petition gegen die 
Juden, welche dieſe unſere Mitbürger zu bloß geduldeten 
Staatsbürgern zweiter Klaſſe herabdrücken will, die andere der 
Entwurf eines konfervativ⸗ſozialen Pro⸗ 
gramms, das zwar noch nicht definitiv abgeſchloſſen, aber be⸗ 
reits in ſeinen Grundzügen bekannt und von dem Organ der 
Feudalen, der „Deutſchen Landesztg.“ als „Schlachtruf“ angekün⸗ 
digt worden iſt. Hofprediger Stöcker, die Freiherren v. Thüngen⸗ 
Roßbach und von Fechenbach und Dr. Perrot⸗Frankfurt find die 
Väter des Entwurfs; das Kind ihrer würdig. Unter anderen 
ſchönen Dingen wird gefordert: Abſchaffung der Si⸗ 
multanſchule und der obligatoriſchen Zivil⸗ 
ehe, Ausſchließung aller Nichtchriſten von 
Parlamenten und öffentlichen Aemtern, 
Beſeitigung der ungehemmten Konkur⸗ 
renz und der Vorrechte des Großkapitals, 
weiterhin obligatoriſche Innungen mit Kor⸗ 
porationsrechten, Zwangs⸗Arbeiterverſiche⸗ 
rungs-Kaſſen, Rückkehr zur Doppelwäh⸗ 
rung, Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
und des Verſicherungsweſens, Grün⸗ 
dung von Kolonieen, Wiedereinführung der 
Brot und Fleiſchtaxen, ſowie Beſchränkung der 
Wechſelfähigkeit, — ſchließlich Uebernahme 
ſämmtlicher Hypotheken durch den Staat, 
eine feudale Erbfolgeordnung für den großen 
Grundbeſitz, Abſchaffung der Grund⸗ und 
Gewerbeſteuer und the last but not the least — ein 


auerlich genug, ſchlimmer aber it 
berufen find, auf die Geſtaltung unſer 
zuwirken. Beide Kundgebungen, die im engſten Zuſammenhange 
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des halb feudalen, halb theokratiſchen mittelalterlichen Staates 
mit ſozialer Färbung. In religiöſer Hinſicht kraſſe Intoleranz, 
in politiſcher Bevormundungsſucht, in ſozialer der extremſte Kaſten⸗ 
geiſt, — das ſind die Zeichen, unter welchen der moderne Ob⸗ 
ſkurantismus zu ſiegen hofft. Schon neulich aber haben wir 
geſagt: wir haben durchaus nichts dagegen, daß die Herren mit 
ihren letzten Forderungen ſo klar hervortreten. „Zurück auf die 
Schanzen zur Vertheidigung der deutſchen Errungenſchaften!“ 
— l[Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten.] Wir leſen im 
„Reichsanzeiger“: Rach der im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt aufs 
en und veröffentlichten Nachweiſung über die im Monat 
September 1880 auf den deutſchen Bahnen (ausſchließlich 
Baierns) beförderten Züge und deren Verſpätungen 
wurden auf 47 größeren Bahnen beziehungsweiſe Bahnkomplexen mit 
einer Geſammtbetriebslänge von 28.925,87 km befördert an fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen: 11.894 Kurier⸗ und Schnellzüge, 81.416 Perſonenzüge, 
50.216 gemiſchte Züge und 78.879 Güterzüge; an außerfahrplan⸗ 
mäßigen Zügen: 4950 Kurier, Schnell-, Perſonen⸗ und gemiſchte 
Züge und 33.484 Güter⸗ Materialien⸗ und Arbeitszüge. Im Ganzen 
wurden 634.764.875 Achskilometer bewegt, von denen 202.055.139 auf 
die fahrplanmäßigen Züge mit Perſonenbeförderung entfallen. Es ver⸗ 
ſpäteten von den 143.526 fahrplanmäßigen Kurier⸗, Schnell-, Perſonen⸗ 
und gemiſchten Zügen im Ganzen 2128 oder 1,48 Proz. (gegen 1,35 
Proz. in demſelben Monat des Vorjahres, und 1,68 Proz. im Vor⸗ 
monat). Von dieſen Verſpätungen wurden jedoch 1190 durch das Ab⸗ 
warten verſpäteter Anſchlußzüge hervorgerufen, ſo daß den aufgeführten 
Bahnen nur 938 Verſpätungen (= 0,65 Proz.) zur Laſt fallen (gegen 
0,66 Proz. im Vormonat). In demſelben Monat des Vorjahres ver⸗ 
ſpäteten auf den eigenen Strecken der in Vergleich zu ziehenden Bahnen 
von 132.482 beförderten 00 Zügen mit Perſonenbeförde⸗ 
rung 805 oder 0,61 Proz., mithin 0,04 Proz, weniger. In Folge der 
Verſpätungen wurden 293 Anſchlüſſe verſäumt (gegen 200 in dem⸗ 
ſelben Monat des Vorjahres und 259 im Vormonat). — Zur Herbei⸗ 
führung einer Uebereinſtimmung der Perſonengeldtarife der Staats⸗ 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen in Bezug auf die 
Fahrpreis⸗Ermäßigung für Kinder iſt, nach einer Be⸗ 
ſtimmung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, vom 23. Oktober 
d. J., den betreffenden Spezialbeſtimmungen zu § 10 des Betriebs⸗ 
reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands allgemein folgende 
Faſſung zu geben: „Kinder unter 4 Jahren werden, wenn ein be⸗ 


ſonderer Platz für dieſelben nicht beanſprucht wird, frei befördert. Die 


Fahrpreisermäßigungen für Kinder unter 10 Jahren beſtehen darin, 
daß befördert werden: zwei Kinder in allen Wagenklaſſen auf ein 
Billet der betreffenden Klaſſe N ein Erwachſener mit einem 
Kinde: in 1. Wagenklaſſe auf ein Billet 1. Klaſſe und ein Billet 2. Klaſſe, 
in 2. e auf ein Billet 1. Klaſſe, in 3. Wagenklaſſe auf ein 
Billet 2. Klaſſe, in 4. Wagenklaſſe auf ein Billet 3. Kaffe: ein ein⸗ 
1 55 Kind: in 1. Wagenklaſſe auf ein Billet 2. Klaſſe, in 2. Wagens 


laſſe auf ein Billet 3. Klaſſe, in 3. Wagenklaſſe auf ein Billet 4. Klaſſe 


der entſprechenden Zuggattung; in 3. 0 ü 

ein Billet 3. Klaſſe der gewohnt We e 
— Nachdem die nationalliberalen Abgeordneten der Provinz 

Hannover mehrmals Berathungen über die Kreisordnung 

für Hannover gehalten, waren zu demſelben Zwecke am 

Sonnabend Abend die ſämmtlichen Vertreter der 
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Provinz, foweit fie hier anweſend, verſammelt, alſo außer 
den Nationalliberalen der Zentrums⸗Chef Windthorſt und 
die Konſervativen reſp. Freikonſervativen Eilers, Mar⸗ 
card, Otto, Denicke ꝛc. Herr v. Bennigſen berich⸗ 
tete über die Abſichten der Nationalliberalen, die im 
Weſentlichen dahin gehen, die Zahl der Landkreiſe um einige 
zu vergrößern, ferner außer Hannover, Osnabrück und Hildes⸗ 
heim auch noch Harburg, Lüneburg, Zelle, Göttingen und 
Emden zu Stadtkreiſen zu machen, möglichſt allen bisher „ſelb⸗ 
ſtändigen“ Städten die vom Landrath nicht beaufſichtigte Polizei⸗ 
Verwaltung zu erhalten, beſoldete Diſtriktsbeamte zur Wahrneh⸗ 

2 mung der Polizeigeſchäfte nur für Wilhelmshaven und die oft- 

frieſiſchen Inſeln zuzulaſſen, endlich die jetzige kollegialiſche Ein⸗ 
richtung des Landesdirektoriums zu wahren. Die prinzipiell ſo 
wichtige Frage der Zuſammenſetzung der Kreistage, insbeſondere 
der Bildung des Verbandes der „Großgrundbeſitzer“ wurde nur 
geſtreift. Herr Windthorſt, der am liebſten die Verwal⸗ 
tungs⸗Einrichtungen in Hannover unverändert laſſen, eventuell 
aber die erwähnten nationalliberalen Amendements unterſtützen 
wollte, trat natürlich für die Intereſſen der Ritterſchaft ein; 
Dr. Schläger und v. Bennigſen widerſprachen ihm, 
inſofern er dabei gewiſſe Bevorzugungen derſelben aus der Zeit 
der hannoverſchen Reaktion vertheidigt hatte; doch war erſichtlich, 
daß ein entſchiedenes Ankämpfen auch der Nationalliberalen aus 
Hannover gegen die Regierungsvorſchläge über die Bildung der 
Kreistage nicht zu erwarten iſt. Herr Eilers, perſönlich 
mit den Nationalliberalen einverſtanden betreffs deren oben 
erwähnter Abänderungsvorſchläge, befürchtete, daß manche derſel⸗ 
ben bei ſeinen konſervativen Freunden Widerſtand finden würden. 
— In dem Etat des Reichsſchatzamts iſt ein ausgewor⸗ 
fener Betrag von 100,000 M. wie folgt motivirt: In Gemäßheit des 
Bundesrathsbeſchluſſes vom 3. Mai 1879 ſollen bei den für Rechnung 
der Reichsbank ſtattfindenden Goldausprägungen bis zur Höhe 
von 50 Millionen Mark mit Ausſchluß der Doppelkronen nur Kronen 
unter Uebernahme der hierdurch entſtehenden Mehrkosten auf die Reichs⸗ 
kaſſe ausgeprägt werden. Hiervon find bis zum Beginn des Etats⸗ 
jahres 1880—1881 rund 20 Millionen Mark und im erſten Halbjahre 
dieſes Etatsfahres weitere rund 75 Millionen Mark ausgeprägt wor⸗ 
den, während die Ausprägung im zweiten Halbjahre ſich vorausſichtlich 
nicht höher als auf 8 Millionen Mark belaufen wird. Es wird hier⸗ 
nach für das Etatsjahr 18811882 noch die Herſtellung von rund 14 
Millionen Mark erübrigen. Zur Beſtreitung der hierdurch, ſowie durch 
eine etwaige weitere Ausprägung von Kronen entſtehenden Prägekoſten 
und der ſonſtigen das Münzweſen betreffenden Nebenkoſten dürfte der 
Betrag von 100,000 Mark hinreichen. 2 
— Die Vorlegung der einzelnen Etats des Reichs⸗ 
haushalts an den Bundesrath erfolgt jetzt ziemlich 
raſch hinter einander. Es liegt der Etat über den allgemeinen 

Penſionsfonds für 1881/82 vor. Derſelbe führt eine Einnahme 

von 10,766 Mk. auf und veranſchlagt die Ausgaben auf: für 

die Verwaltung des Reichsheeres Preußen 16,042,100 Mk., 
gegen das Vorjahr mehr 403,100 Mk., Sachſen 888,763 Mk., 

gegen das Vorjahr mehr 40,580 Mk., Württemberg 729,950 

Mk., 19,800 Mk. mehr. Die Geſammtausgabe für das Reich; 


Heer beträgt 17,600,313 Mk. Für die Marineverwal 


2. 


— Dem Bundesrathe iſt der allgemeine Penſions⸗ 
fonds⸗Etat für das nächſte Finanzjahr zugegangen. 
Unter den Ausgaben erſcheint die Civilverwaltung mit 338,100 Mark, 


338,100 Mk. 
die Marineverwaltung mit 401080 Mark, Zeigen dieſe beiden Ver⸗ 


werden gefordert 401,080 Mk. und für die Zivilverwaltung 


waltungen eine Mehrausgabe von beziehentlich 15,000 und 26,376 M. 
auf, ſo hat das Reichsheer bei einem Ausgabepoſten von 17,666,813 
Mark ein Mehr von 463,480 Mark. Dem Heere fallen Penſionen zu: 
in Preußen 16,042,100 M., in Sachſen 888,763 M., in Würtemberg 
729,980 M. ze. Dazu kommen an Invalidenpenſionen und Penſions⸗ 
zulagen: in Preußen 2873 Perſonen vom Feldwebelſtande mit 820,887 
Mark, 5321 Perſonen vom Stande der Sergeanten und Unteroffiziere 
mit 963,880 Mark 14,090 Gefreite, pielleute und Gemeine 
mit 1,848,892 Mark. In den drei vorgenannten Kategorien gehen die 
Beträge nach der gegebenen Reihenfolge von 108 bis 1116, von 72 bis 
969 und von 36 bis 792 Mark. — Was die Offiziere und Sanitäts⸗ 
offiziere betrifft, ſo erhalten hier 3734 Perſonen 9,614,244 Mark, und 
zwar find darunter: 27 Generale der Infanterie und Kavallerie, 130 
Generallieutenants, 190 Generalmafors, 399 Oberſten u. |. w. Ferner 
beziehen 1105 Militärbeamte 1,239,735 Mark. Wartegelder und Inakti⸗ 
vitätsgehälter erhalten 51 Perſonen in Höhe von 68,554 Mark. An 
Bewilligungen für 282 Hinterbliebene von Militärperſonen verſchiedener 
Kleinſtaaten find 92,565 Mark, desgleichen an 69 Wittwen 27,266 M., 
für 1080 Perſonen als Erziehungsbeihilfe 145,002 Mark zu zahlen. 
— Wiederum iſt ein ſchändlicher Bahnfrevel 
von ruchloſen Händen verſucht worden. Am Sonnabend Abend 
10 Uhr, als der gemiſchte Güter- und Perſonenzug 105 bei 
Liebenwerda paſſiren wollte, ſtieß die Maſchine plötzlich auf einen 
3½ Meter langen und beträchtlich ſtarken 
Eichſtamm, der quer über die Geleiſe gelegt war, um den 
Zug zum Entgleiſen zu bringen. Glücklicherweiſe iſt aber die 
Maſchine reſp. der ganze Zug dem drohenden Unheil entgangen, 
und die Maſchine nur erheblich beſchädigt, inſofern, als die 
ſogenannten Bahnräumer abbrachen. Hoffentlich wird es gelin⸗ 
gen, auch dieſe Frevler zu ermitteln und zur verdienten Strafe 
zu ziehen. 
— Der „Kiel. Z.“ iſt von einem „Komite“ eine Einladung 
zugegangen, über welche das gut fortſchrittliche Blatt ſeine Ver⸗ 
wunderung nicht verhehlen kann. Es handelt ſich um die an 
den Fürſten Bismarck zu richtende Petition, „betreffend 
Einſchränkung des Einfluſſes der Juden, des 
ſemitiſchen Elements“. Die Petition iſt gedruckt und trägt als 
Anhang eine Liſte, in welcher Raum für ſechzig Unterſchriften 
vorhanden iſt, um deren Beſchaffung die „Kiel. Z.“ ganz erge⸗ 
benſt und dringend erſucht wird. Es ſoll ein Aufruf an die 
deutſche Nation ſein, der wo möglich den Charakter eines Ple⸗ 
biszits erhalten müſſe. Um dies zu erreichen, ſo ſagt ein Be⸗ 
gleitſchreiben, werde die Adreſſe „in mehr als hunderttau⸗ 
ſend Exemplaren ſucceſſive und zwar an alle unſerer Sache 
geneigten Redaktionen, Bürgermeiſtereien, Superintendenturen, 
landwirthſchaftlichen Vereine, an alle Landräthe, Oberförſter, an 
ſämmtliche Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer, viele Richter, 
Aerzte ꝛc. verſandt werden. Dem Fürſten Reichskanzler wird die 
ehrfurchtsvolle Bitte unterbreitet: 
1) daß die Einwanderung ausländiſcher Juden, wenn nicht gänz⸗ 

lich verhindert, ſo doch wenigſtens eingeſchränkt werde; 
2) daß die Juden von allen obrigkeitlichen (autoritativen) Stellun⸗ 

gen ausgeſchloſſen werden und daß ihre Verwendung im Juſtizdienſte 
11 als Einzelrichter — eine angemeſſene Beſchränkung er⸗ 


in 
gen Schulen aber jüdische Lehrer nur i 
nahmefällen zur Anſtellung gelangen; 
4) daß die Wiederaufnahme der amtlichen Statiſtik über die jü⸗ 
diſche Bevölkerung angeordnet werde. 
Unter den Männern, welche dieſes „Plebiszit“ arrangiren, 


befinden ſich einige Namen von bekanntem Klange. D 
Frhr. Hans von Bülow, Intendant der herzogl. Hof 
Meiningen, Appellalions - Gerichts - Rath Graf Bredow 
Graf von Schulenburg⸗Beetzendorf, Mitglied des Herre 
Amtsgerichtsrath Dr. Willmanns in Berlin und Pro fo 
ner in Leipzig. Die „Bresl. Ztg.“, die auch ein Exempl, 
Petition zu Geſichte bekommen zu haben ſcheint, ſpri 
große Verwunderung darüber aus, daß auch der Name 10 
herigen Kommandanten der Stadt Breslau, Generallfenſ, 
a. D. von Wulffen, hier zu finden iſt. Das erſtzitirte ſch 
holſteiniſche Blatt giebt übrigens ſeine Antwort auf die Gift 
dung“ mit dem bekannten Worte des Kronprinzen: „Die "nl 
wärtigen Judenverfolgungen in Deutſchland find eine Sd 
für die deutſche Nation!“ | Hr 
— Der Oberprediger Werner in Guben f. 
nunmehr auch dem Gemeindekirchenrath von St. Jacobi die f 
theilung gemacht, daß er auf die Berufung in die vakante 1 
ſtelle Verzicht leiſte. Wie die „Kr.⸗Ztg.“ hört, enthält mul 
Schreiben nur die Anzeige, daß er auf dieſe Stelle, für 0 
er gewählt und vom Konſiſtorium beſtätigt worden ſei 10 
zichte. Die „Kr.⸗Ztg.“ meint, daß damit die Frage 0c 
entſchieden ſei, ob nun das in der zweiten Inſtanz noch 15 
bende Einſpruchsverfahren in Wegfall komme oder noch nur 
wie zum Abſchluß geführt werde; fie will übrigens Werner 
Recht beſtreiten, auf das Amt, zu deſſen Annahme er ſich ben 
erklärt habe, jetzt zu verzichten. = Be 
.. wiſchen dem deutſchen Reiche und Frankreich 
binfihtlih des Verfahrens bei Uebernahme von 
loſen Perſonen, verlaſſenen Kindern und Ge 
kranken ein Uebereinkommen getroffen worden. Na 
ſelben find, für die aus Frankreich nach Preußen zu übernehmen 
Perſonen die Städte Aachen, Trier und Merzig als Uebernahme 
bezeichnet worden, während die aus Preußen nach Frankreich Hein 
ſchaffenden je nach der Reiſetour entweder in dem Hoſpiz Mah N 
in dem Hoſpiz zu Verdun oder in der Krankengnſtalt zu Marrkril 
bezw. in dem Hoſpiz St. Nicolaus zu Nancy abzuliefern find, wi 
auf Weiteres iſt auch der Grundſatz angenommen worden, 
Uebernahme eines ehemaligen preußiſchen Staatsa 
hörigen nicht zu verſagen, ſofern derſeſbe nicht inzwiſchen e 
dere, bezw. die franzöſiſche Staatsangehörigkeit ein bat, 


Refet ö 

atte, konnte umhin, anz nen, daß die N 
geſehen von der Verbeſſerung der Mannſchaftskoſt und d 
höhung des Penſionsetats, keine Mehrforderungen geftellt 
ſondern daß die Streichungsanträge lediglich daher rührte 
der Ausſchuß Erſparungen herbeizuführen wünſchte. D 


Hamburger Bilder. | 


1 
Wenn ich Dulcigno, jenes armſelige albaneſiſche Felſenneſt, 
welches ſeit Monaten die nie geträumte Ehre genießt, von der 
auropäiſchen Preſſe in unendlichen Leitartikeln verarbeitet zu 
werden, nicht in Betracht ziehe, ſo iſt in neuerer Zeit von keiner 
Stadt unſeres alten Kontinents ſo viel geſprochen, über keine ſo 
viel geſchrieben worden, — als über die große See⸗ und Han⸗ 
delsſtadt an der Elbe. Hamburg und Altona, Freihafen und 
Zollanſchluß, nationale Intereſſen und Welthandelsſtellung, frei⸗ 
williger Eintritt in den Zollverband und mehr oder minder 
ſanfte Preſſion — „und kommſt du nicht willig, ſo brauch' ich 
Gewalt!“ — man konnte und kann ſeit Jahr und Tag kein 
Zeitungsblatt in die Hand nehmen, ohne auf Variationen über 
obige Themata zu ſtoßen. Natürlich nur in jenem oberen Stock⸗ 
werk der Tagesblätter, in welchem Geſchichte geſchrieben — oder 
gemacht wird. b 
Ich denke, es iſt kein Fehler, wenn wir uns einmal aus 
all' dem Lärm, den die Erwähnung Hamburg's jetzt hüben und 
drüben erregt, hinab flüchten in das Feuilleton⸗Souterrain, um 
friedlich und freundlich nur von der ſchönen Stadt zu erzählen. 
Denn Hamburg iſt in der That eine der ſchönſten und eigen⸗ 
artigſten Städte der Welt! — Wenn Du, mein geehrter Leſer, 
auf dem hieſigen Bahnhofe dem Roſſelenker, dem Du Dich und 
Dein Gepäck anvertrauſt, einen Namen nennſt, ſo iſt es, ich 
wette, der eines der ſchönen, ſtattlichen Hotels am Alſterbaſſin. 
Und was erblickſt Du, an's Fenſter tretend, zu Deinen Füßen? 
Eine weite, klare, ſonnenbeglänzte Waſſerfläche inmitten der Stadt, 
rings umgeben von breiten Straßen, grünen Bäumen, hohen, 
palaſtartigen Gebäuden, belebt von kleinen grünen und rothen 
Dampfbooten, von graziöſen Segelboten, von Ruderfahrzeugen 
jeder Größe und Bauart. Und iſt grade ein Regattatag, ſo 
wimmelt es da unten von Ruderbooten der vielen Ruderklubs, 
und von den langen, ſchmalen, ſcharfgebauten Fahrzeugen wehen 
Wimpel und Flaggen in allen Farben und flattern ungeduldig 
dem fröhlichen Wettkampfe entgegen. Mit wahrem Enthusiasmus 
wird hier dieſer die Kraft und Geſchicklichkeit herausfordernde 
Sport von den jungen Leuten aller Berufsklaſſen betrieben; 
aber wahrlich, ein herrlicheres Tummelfeld für die vielen Ruder⸗ 
vereine kann es nicht geben, als die Außenalſter. 

Der Blick auf die Binnenalſter wird von einer prachtvollen 
ſteinernen Brücke begrenzt, der Lombardsbrücke. Noch vor zwölf 
Jahren etwa war da eine alte, hölzerne Brücke und eine Mühle 
ſtand da oben, weithin ſichtbar. Seitdem iſt ſie aus Stein ge⸗ 
baut, breit, lang, eine vollſtändige Straße auf Pfeilern. Wenn 


man dort oben ſteht, an dem Ausbau des ſteinernen Gebäudes, 


da ſchweift der entzückte Blick über die Binnenalſter 
hinüber bis zu den Prachtgebäuden am Jungfernſtieg, hinter 
denen ſich die majeſtätiſche gothiſche Pyramide des Nikolaikirchen⸗ 
thurms, eines der höchſten in Deutſchland, erhebt. Und wer an einem 
Herbſtabend auf der Brücke ſteht, unter einem der großen ſtyl⸗ 
vollen Kandelaber und hinausſchaut in die Dunkelheit, der hat 
ein gar reizendes Bild vor ſich. Die Gaslaternen rings um 
das Baſſin leuchten wie aneinandergereihte glänzende, funkelnde 
und blitzende Diamanten; einer Perlenſchnur gleich umgeben ſie 
in regelmäßigem Kreiſe das von ihnen am Rande nur ſchwach 
beleuchtete weite Waſſerbecken. So entzündet ſich allabendlich an 
dieſer Stelle eine Illumination, wie ſie ſchöner zu feſtlicher Ge⸗ 
legenheit nicht gedacht werden kann. Dieſer Theil Hamburgs 
hat überhaupt zu jeder Stunde ein heiteres, feſtliches Ausſehen, 
wozu die vielen Fahnen auf den Häuſern und die bunten Wimpel 
an den Schiffen und Dampfern nicht wenig beitragen. Welches 
Leben und Treiben nun auf der breiten Lombardbrücke! Zu 
beiden Seiten die ſtattlichen Trottoirs, dann die breiten Fahr⸗ 
wege mit Pferdebahnwagen und Omnibuſſen bedeckt, die hinüber 
oder herüber wollen, in der Mitte der vergitterte Schienenweg 
für die Eiſenbahn nach Altona und Kiel, und an den Rändern 
der Vorbrücke bis zum Waſſer hinunter die herrlichſten Anlagen 
von Buſch und Baum; — wahrlich es iſt ein Bild fluthenden 
großſtädtiſchen Verkehrs, eingerahmt von der reizvollſten, an⸗ 
muthigſten Umgebung. Dieſe prächtigen Promenaden, welche eine 
ſo ſchöne Einfaſſung des mächtigen Steinbaues der Brücke bilden, 
ſind von den Kriegsentſchädigungsgeldern, die Hamburg zufielen, 
angelegt worden. So hat die Stadt denn eine frohe Erinnerung 
an jene große Zeit ſtets vor ſich, aber auch für eine ernſte 
Mahnung an die in ihr gebrachten Opfer hat ſie geſorgt. Gerade 
die Brücke hinunter, am Anfang einer kleinen Promenade, der 
Esplanade, ſteht das monumentale Denkmal an die Gefallenen 
des deutſchen Krieges. Meiſter Johannes Schilling hat es ge⸗ 
dacht und gebildet. Auf dreiſeitigem hohen Granitpoſtament 
beugt ſich die erhabene Göttin des Sieges über die drei gefalle⸗ 
nen Krieger, welche den Hauptwaffen der deutſchen Armee ange⸗ 
hören. Todeswund iſt der Kavalleriſt neben ſeinem ſterbenden 
Pferde, iſt der Infanteriſt mit krampfhaft geſenktem Gewehr, 
iſt der Kanonier niedergeſunken. Von jeder Seite ſieht man 
nur einen Gefallenen, und Jedem ſcheint ſich die Göttin allein 
zuzuwenden. Die Oekonomie des Raumes iſt bei dieſem Kunſt⸗ 
werke ebenſo bewunderungswürdig, wie die Wirkung ergreifend. 

Und nun beſteigen wir den kleinen Dampfer, welcher ſoeben 
unterhalb der Lombardbrücke angelegt hat und fahren hinaus 


. 
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in die Außenalſter. Welch’ herrliches Bild, wenn wir un 
weiten Wölbung der Brücke hindurch ſind! Weit dehn 
klare Waſſerfläche aus und überall am Ufer begegnet das 
erquickendem Grün. Zuerſt begleiten die Bäume nur alle 
die Promenaden an der Alfter; dann aber bleiben die fi 
Gebäude zurück — da drüben erhebt ſich im Hintergrun 
Gartens die ſchöne Villa des Barons von Ohlendorff, fü 
Scheffel's „trefflihe Vögel“ auf fernen Inſeln den Guano a 
reiten —, dichtes Gebüſch umſäumt die Ränder, hohe Bin 
ſtehen in Gruppen an den Ufern, überall lauſchen fa 
Villen aus der reizenden Umgebung hervor, und über der glll 
Fluth ſchießen Dampfer, Segel: und Ruderboote dahin, wählt R 
die unzähligen Schwäne, dieſen Verkehr gewöhnt, ihnen geh 
ausweichen. Wir legen in Uhlenhorſt an, wo die zeig 
Kaufleute ihre Villen haben, wie am anderen Ufer in Su 
ſtehude, wie in der ganzen ſchönen Umgebung Hamburgs Ie 
all. Da hinaus fahren fie um 6 Uhr nach gethaner u 
zum Mittageſſen und ſich und ihrer Familie auf einige El 
den wiedergegeben, bis von Neuem der Beruf fie in Besch 
nimmt, den Gang des Welthandels zu verfolgen, auf ih 
Comptoren oder an der Börſe. 1 
Ruhig und gemeſſen, wie der Verkehr im Allgemeinen 
auch der an der wahrhaft großartigen hamburger Börſe, A 
wenn die Tauſende da unten in den weiten Sälen nur mit 
ander flüſtern, jo ſchwillt doch der Geſammtton bis hinauf 
den breiten Galarieumgängen zu einem Rauſchen an, wie uu 
die Wellen ſich am Strande brechen. Ganz Hamburg ver 
an der Börſe, nicht nur die Kaufleute, ſondern auch die a 
taten, die Hausmakler, die Schiffsführer kommen hier zufaml 
Vor der eigentlichen Börſenzeit verſammelt man ſich in 
oberen Sälen; da iſt auch eine große Reſtauration, da finde 
weltberühmten Leſekabinets der „Börſenhalle“, in welchen IE 
155 vierhundert Zeitungen und Jurnale in allen Sprachen! 
egen. 14 
An dem ſchönen, breiten Platze vor der Börſe iſt 
Zentralpunkt für die Menge Pferdebahnen, welche in ganz 1 
züglicher Organiſation den Verkehr der inneren Stadt mit 
Vororten vermitteln. Dicht vor der Börſe beginnt die Pf 
bahnlinie nach Altona, wohin man nach halbſtündiger © 
durch die Vorſtadt St. Pauli gelangt. Bei den Waggons d 
Altonaer Strecke iſt das altbekannte Problem vom „fünften 
am Wagen“ endlich und in nützlicher Weiſe gelöft worden | 
iſt das fünfte Rad nicht zu viel, ſondern höchſt nothwel 
Einige der zu paſſirenden Straßen find nämlich ſo eng, daß 
ganz unmöglich war, zwei Geleiſe zu legen, ja ſelbſt N 


. 


od 
} me wies die Verworrenheit in dem Standpunkte des 


n Hübner 


are er „heiligen Allianz“ treten ſoll. Es gelte zuerſt die 
I Mon 1 905 Europa niederzuwerfen, wenn das geſchehen, 


e Men Oeſterreich⸗Ungarns ſei, Bosnien dauernd glücklich 


In trat der Reichsfinanzminiſter Szlavy entgegen. Derſelbe 


e naher Eleganz handhabte und noch mehr durch den den 
uulſchen ſympathiſchen Inhalt ſeiner Ausführungen. Er ſagte, 


Frankreich. 


Paris, Novbr. Intereſſante Nachrichten kommen aus 
gras eon. Dort hatten ſich die Prämonſtratenſer 
ihrem burgartigen Gebirgskloſter mit einem ganzen Heere von 
nm — man ſpricht von Tauſenden — eingeſchloſſen und 
aden von 2000 Mann Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
ningelt. Als am Freitag Morgens 9 Uhr, ſo meldet man der 
ln, Ztg.“, der Polizeikommiſſar das Kloſter aufforderte, ſich 
eben, antworteten die Bauern mit tobendem Geheule. Dar: 
urde das Kloſter mit einem doppelten Truppenkordon um⸗ 
und ein Theil des Blockadekorps auf Reſerve geftellt. 
kin kamen 250 Weiber aus dem Kloſter; denn die Mönche 
alle nicht kampffähigen Perſonen, welche ihren Proviant 
1 ſchneller aufzehren würden, entlaſſen; das Kloſter hat Le⸗ 

ſitel für die Vertheidiger bis auf mindeſtens acht Tage 
d wird überhaupt nicht fo leicht auszuhungern ſein. Der Su⸗ 
t gegen die Blockad Proteſt erhoben; der Unterpräfekt 

e darauf, die Regierung wolle keinen Einbruch ins Klo⸗ 
chen, werde aber im Nothfalle die Blockade vier Wochen 
rhalten. Heut ch 


Angers 

iſten von Belfont 
chof Freppel, 
en auf dem P 
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je Schienenſtrecke zum Ausweichen war kein Raum vorhanden. 
Mgab alſo den Waggons vier gewöhnliche, breite Wagen⸗ 
r, welche auf den Schienen laufen, während das fünfte 
ge, vor dem rechten Vorderrad befindliche, allein in die Schienen 
ft und die übrigen in den Geleiſen feſthält. Iſt nun 
gen des entgegenkommenden Pferdebahnwagens ein Ausweichen 
Mölfie, fo zieht der Kutſcher eine neben feinem hohen Sitze be⸗ 
dlihe Kurbel, das fünfte Rad wird dadurch ſofort gehoben 
Ah der Wagen kann nun wie ein gewöhnliches Gefährt auf den 
Fahrdamm einlenken, um nachher wieder mit eingeſetztem fünften 
Jade in den Schienen fortzurollen. In Hamburg hat dieſes 
legtere alſo feine angemeſſene Bedeutung! — Alle biefe öffent⸗ 
liche, gemeinnützigen Inſtitute werden in tüchtiger, den Bedürf⸗ 
Aiſen des Verkehrs entſprechender Weiſe verwaltet. 
1 Aber auch an ſolchen Inſtituten hat Hamburg keinen Man⸗ 
5 die der Kunſt und der Wiſſenſchaft gewidmet ſind. Das 
ondtthenter zählt zu den ſchönſten Theatern in Deutſchland und 
ble ſehr Gutes, das baulich beſcheidenere Thaliatheater iſt mit 
Jagt berühmt als rationell vortreffliche Bühne für das Lustspiel 
ud das Drama, — nicht zu gedenken der ſchier unzähligen 
Afalter in der Vorſtadt St. Pauli, wo eine Strecke weit faſt 
Me Haus eine Schaubühne iſt. Die erſt vor zehn Jahren 
Alendete Kunsthalle, an ſchöner Stelle gelegen, enthält jetzt ſchon 
die tüchtige Sammlung, vielfach dem edlen Gemeinſinn ver⸗ 
nögender Kunſtfreunde entſtammend. Das Gewerbemuſeum in 
feinem palaſtartigen, wohl dem ſtattlichſten, öffentlichen Ge⸗ 
Aude, umfaßt wohlgeordnete, prächtige Kollektionen jeder Art, 
das Johanneum, die überaus reichhaltige Stadtbibliothek und das 
1 Abiftorifce Muſeum. Und eine wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
ung beſtzt Hamburg, welche geradezu ein Muſeum iſt, ich 
Meine das Godeffroyſche Muſeum. Daſſelbe umfaßt bekanntlich 
AU naturhiſtoriſche und ethnographiſche Gegenſtände von den 
Ibfeeinjeln und Auſtralien, dieſe aber in einer unvergleichlichen 
lländigkeit. Eine ſo komplete Sammlung auſtraliſcher Vögel 
5 ein Muſeum, die Korallen⸗Sammlung iſt in dieſer Mannig⸗ 
keit und Reichhaltigkeit einzig in der Welt, und was die 
phiſchen Schätze anlangt, ſo iſt es unmöglich, etwas auf⸗ 
was an Vollſtändigkeit dieſem Muſeum zur Seite zu 
an wäre. Der alte Senator Godeffroy hat ſeit vielen Jah⸗ 
mit Eifer und Sachverſtändniß geſammelt und ſammeln 
gen, aber nicht fo, daß er dem Zufall und dem Geſchmack der 
Mläne feiner vielen Schiffe die Wahl überließ, ſondern indem 
ent gebildete Männer hinausſandte, um das Gel- 
dn und Intereſſante zu ſuchen und zu finden. Auch eine 
Me, mit Leidenſchaft der Botanik ergeben, war vier Jahre 
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wird über die Ausweiſung der Benediktiner von Solesmes noch 
berichtet, daß, da bedeutender Widerſtand erwartet wurde, die 
Behörden nicht bloß das Kloſter, ſondern auch das Dorf durch 
Truppen blockiren ließen, jo daß kein Menſch durch kann. Als 
nach zweiſtündiger Arbeit das ganze Thor des Kloſters einge⸗ 
ſchlagen worden war, kamen 80 Mönche zum Vorſchein; davon 
wurden 20 mit Gewalt hinausgebracht, 7 ſetzten ſich im Glocken⸗ 
thurme feſt und hatten die Leiter hinaufgezogen. Die in Sable 
als verkleidete Bauern aus der Gegend eingerückten Mönche ſind 
ſehr fanatiſch. Der Präfekt traf heute wieder in Sable mit 
einer Gendarmerie⸗Eskorte ein. — Aus Chambéry wird ge: 
meldet, daß bei der Ausweiſung der Trappiſten in Tamin bei 
Albertville in Savoyen ſieben Brigaden Gendarmerie und fünfzig 
Mann Infanterie mitwirkten und die Arbeit volle acht Stunden 
dauerte: die Thore des Kloſters und die Zellenthüren waren 
ſämmtlich mit Blenden verſehen und ſtark verbarrikadirt. Als 
die Mönche, 25 an der Zahl, endlich hinausgetrieben wurden, 
thaten ſie noch die Behörden in Bann. — In Lille wurde 
geſtern in einer von Anhängern der Dominikaner hervorgerufe⸗ 
nen Prügelei der Schreiner Giguer von einem klerikalen De⸗ 
monſtranten mit Degenhieben bearbeitet; die Wunden ſind zum 
Glück nicht tödtlich; ein anderer wurde an der Hand mit einem 
Säbelhiebe von einem Jeſuitenzöglinge verwundet; ein anderer 
Klerikaler, ein Mehlhändler, ſchwang einen Stockdegen, als die 
Polizei dazwiſchentrat. — In Roubaix war großer Lärm 
und erfolgten drei Verhaftungen, als ein Dutzend ausländiſcher 
Mönche von Gendarmerie an die Grenze gebracht wurde. Die 
wenigen noch nicht ausgewieſenen Kloſtergeiſtlichen ſollen, wie 
verſichert wird, morgen an die Reihe kommen. Die klerikalen 
Blätter ſchimpfen und drohen heute noch ärger als ſonſt. So 
ſchreibt die „Civiliſation“: „Frankreichs Loos iſt jetzt das einer 
Familie, die von Räubern überfallen wurde; die Gefangenen 
fügen ſich der Gewalt, aber ſie erwarten die erſte Gelegenheit, 
um ihre Unterdrücker zu erdroſſeln; die Gelegenheit aber bleibt 
nie aus und die Stunde kommt ſtets, wo die Wachſamkeit der 
Räuber nachläßt und wo ſie abgeſchlachtet werden können, wie 
das Vieh, das ſie ſind. Zwiſchen dem Unterdrücker und dem 
Unterdrückten iſt kein Friede mehr möglich, zwiſchen Frankreich 
und der Republik giebt es jetzt nur noch den Stand des Bürger⸗ 
krieges, und die Gelegenheit zur Befreiung wird nicht lange auf 
ſich warten laſſen!“ 


Belgien. 


überzeugen, daß Papſt 92 
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nay beſtellt worden iſt, behauptet, Anſpruch auf das biſchöfliche Gehalt 
aben, Dumont verlangt daſſelbe gleichfalls und Haren erhalt mu 
ufe, einen Prozeß gegen den Staat angeſtrengt. Um ben 12 0 zu 
verhindern, gewonnenes Spiel zu erhalten, hät der Papſt ihn plötzlich 
abgeſetzt. Die Klerikalen berufen ſich auf Art. 16 der Verfaſſung, wel⸗ 
cher beſtimmt, daß der Staat bei der Ernennung und Inſtallation der 
Kultusdiener nicht interveniren darf, und ſie finden, daß in Folge 
deſſen dem Gouvernement nichts anderes übrig bleibt, als Herrn Du 
Rouſſeaux fein Gehalt auszuzahlen und ſich der Entſcheidung Leo's 
III. zu fügen. Die Verfaſſung beſtimmt aber auch, daß es jedem 
Belgier frei ſteht, bezüglich jeder Frage ſeine Anſicht zu äußern, und 
es iſt auch eine derartige Frage, ob der Staat welcher allen Bürgern 
feinen Schutz ſchuldet, ſich mit dem Breve des Papſtes begnügen und 
ohne Weiteres anerkennen muß, daß die belgiſchen Prieſter die Kreatu⸗ 
ren des Meiſters im Vatikan ſind. : 
„Die Ultramontanen und die Kurie find in der That wenig ſkru⸗ 
pulös. Haben ſie nicht anläßlich der Abſetzung der preußiſchen 
Biſchöfe behauptet, daß die Berliner Regierung ſich ein Recht anmaße, 
welches der Papſt ſelbſt nicht beſäße? Heute ſcheint es 
nun plötzlich, als ob der Papſt blos um ſich 15 rächen die Biſchöfe 
abſetzen kann. Die Klerikalen werden daher wohl dem belgiſchen Gou⸗ 
pernement geſtatten müſſen, über alles das nachzudenken und eine Ver⸗ 
1 zu wählen, welche, wenn fie nicht den Launen des Pati⸗ 
ans entſpricht, doch den Regeln der Billigkeit und des öffentlichen 
Rechtes angepaßt iſt. 

Italien. 
[Garibaldil, der ſoeben erſt bei der Mentana⸗Feier in 
Mailand und vorher in Genua anläßlich der Verhaftung ſeines 
Schwiegerſohnes Canzio den Mittelpunkt von Demonſtrationen 


Rom bei einer radikalen Kundgebung mitwirken. Wie der 
„Diritto“ mittheilt, beabſichtigt der General bei einer Verſamm⸗ 
lung zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts den 
Vorſitz zu übernehmen. Die in Mailand erſcheinende „Lom⸗ 
bardia“ beſtätigt dieſe Meldung mit dem Hinzufügen, daß 
Garibaldi einem ſeiner politiſchen Geſinnungsgenoſſen gegen⸗ 
über geäußert habe: „Zu dem Konzilium in Rom will 
ich mich um den Preis eines jeden Opfers begeben.“ Das Ver⸗ 
halten des Generals Garibaldi muß das Miniſterium jedenfalls 
belehren, daß es ſich im Irrthum befand, wenn es ſich bei der 
Freilaſſung Canzios von der Erwartung leiten ließ, daß jener 
ſich nunmehr bereit finden laſſen würde, an den von den Radi⸗ 
kalen immer rückſichtsloſer inſzenirten Manifeſtationen keinen 
thätigen Antheil mehr zu nehmen. 


Rußland und Polen. 
— [Remonſtration wegen der Ausweiſung 
nichtruſſiſcher Iſraeliten aus Rußland.] Die 
petersburger Blätter enthalten folgende Nachricht: „Zur Frage 
über den Aufenthalt nichtruſſiſcher Unterthanen moſaiſcher Kon⸗ 
feſſion in Rußland erfahren die „Nowoſti“, daß die hieſigen Bot⸗ 
ſchafter von Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn und der 


„Wir ergreifen das Schwert zum Schutze der Freiheit der reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſe in der Türkei.“ Nun könnte der türkiſche 
Botſchafter fragen, wie es möglich ſei, daß dieſes ſelbe Rußland, 


mit großem Erfolge für das Muſeum in Auſtralien thätig. Der 
Werth des Muſeums wird auf eine Million Mark geſchätzt. 
Jetzt, wo nach der bekannten Kataſtrophe keine Aufwendungen 
dafür gemacht werden, beſtreitet es ſeine Unkoſten und Ankäufe 
lediglich aus dem Erlös der Doubletten; man kann ſchon aus 
dieſem Umſtande ſeine Reichhaltigkeit ermeſſen. 

R. Singer. 


In Compiegne. 

Aus einem intereſſanten Artikel der „Augsb. Allg. Ztg.“ 
über das frühere Luſtſchloß Napoleon III. in Com⸗ 
piegne mögen hier die folgenden hiſtoriſchen Reminiszenzen 
Platz finden: 

Wie ruhig präſentirt ſich das Napoleoniſche Luſtſchloß von 


ehedem heute! Kein munteres Hallali erklingt mehr in dieſem 


prächtigen Walde, der gleich hinter der Stadt beginnt, eine 
Fläche von 48,000 preußiſchen Morgen bedeckt, mehrere Teiche 
umfaßt, deſſen Boden ein für den Reiter ſehr günſtiges Gemiſch 
von Lehm und Erde bildet, deſſen Bäume meiſt alte, prächtige 
Eichen ſind und den wohlgepflegte Reitwege nach allen Richtun⸗ 
gen durchziehen. In Zwiſchenräumen trifft man große freie 
Plätze, von denen Wege ſternartig auslaufen. Der dem Schloſſe 
am nächſten gelegene unter dieſen Plätzen bildete den Sammel⸗ 
platz für die Jagd. Da hüteten Wärter und Piqueurs in der 
kaiſerlichen Livre, über die ein großes Horn hing, die ſechzig 
ſtarken und häßlichen Köter, während zwanzig Reitknechte dop⸗ 
pelt ſo viele engliſche Jagdpferde mit grünen und goldenen 
Decken theils ritten, theils führten. Die Jagd begann immer 
um 1 Uhr. Mit dem Schlag eins raſſelten unter Glockenge⸗ 
klingel ſechs bis acht offene, ſechsſpännige Jagdwagen vom 
Schloſſe dem Sammelplatz zu. Voran ritt der Oberjägermeiſter, 
jeder Wagen enthielt zwölf Perſonen, je drei neben einander, 
und war von zwei Piqueurs begleitet, welche lange weiße 
Strümpfe mit ſchwarzen Kniebändern, halbhohe Schuhe und 
dreieckige Hüte trugen. Die Pferde waren ſämmtlich hohe kaſta⸗ 
nienbraune Percheron⸗Stuten, auffallend lang geſpannt, hatten 
geflochtene Mähnen und trugen an ihren Köpfen Glocken. f Die 
Poſtillone trugen runde glänzende Hüte, gepudertes Haar, Zöpfe, 
grüngoldene Livrse, während die Jagdgäſte kurze dunkelgrüne 
Röcke, rothe Welten, beide reich mit Gold geſtickt, weiße Leder⸗ 
hoſen, Napoleonsſtiefel, einen kleinen dreieckigen Hut und einen 
Hirſchfänger trugen. Die Damen hatten grüngoldene Reitkleider. 
Sobald der Oberjägermeiſter die Kaiſerin verſtändigt hatte, daß 


eine gewiſſe Anzahl von Hirſchen eingehegt worden ſei und ſich 
ihre Befehle über die Richtung der Jagd erbeten hatte, brach 
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die ganze Geſellſchaft auf, Wagen und Reiter, Offiziere in Uni⸗ 
form, Gendarmen und ein ganzer Schwarm von Reitknechten 
und Piqueurs, und ruhte nicht eher, als bis die Hirſche aus der 
Deckung getrieben und in die den Wald begrenzende Oiſe gejagt 
worden waren. 


piegne gefeiert. Ein beſonders glänzendes fand nach dem Falle 
von Puebla und Mexico ſtatt. Da gab es Triumphbogen, auf 
welchen die Namen Forey, Douay, Bazaine glänzten, Feuer⸗ 
werke, elektriſche Beleuchtung, Maskengruppen auf dem Teich. 
Gondoliere ſangen Stanzen aus Taſſo, während ſie die Kaiſerin 
über den Teich ruderten, die in violetter Robe mit einem Schif⸗ 
ferhut erſchienen war, von welchem weiße Bänder und Schleier 
niederflatterten. 

Was ging im Laufe der Jahre nicht Alles an der Tafel 
des Speiſeſaales vor, wer ſaß nicht an ihr, über was unterhielt 
man ſich da nicht! An dieſer Tafel brachte Lulu ſeinen erſten 
Toaſt aus, nachdem er ſich die Erlaubniß hierzu vom Papa er⸗ 
beten hatte, indem er ſagte: „Es lebe mein Pathe Papſt 
ius LX.!“ An dieſer Tafel machte Napoleon im Jahre 1863 
über den ſächſiſchen Miniſter Beuſt die merkwürdige Aeußerung: 
„Beuſt iſt ein Staatsmann im großen Styl, dem nur ein großer 
Wirkungskreis fehlt — er ſollte an der Spitze eines Kaiſerreichs 
ſtehen!“ An dieſer Tafel hatte Napoleon die verſchiedenartigſten 
Nachbarn: einmal Morny, dann Perſigny, ein andermal Hauß⸗ 
mann und wieder ein andermal Girardin. Da war es, wo er 
zu Haußmann, nachdem er eine Rede, die dieſer demnächſt als 
Seinepräfekt halten wollte, durchflogen hatte, ſagte: „Ich finde 
in den zwanzig Zeilen Ihrer Rede das Wort Volk dreißigmal. 
Sie ſprechen von der Liebe des Volkes, von den Wünſchen des 
Volkes, von den Bedürfniſſen des Volkes: das iſt wenigſtens 
um die Hälfte zu viel!“ Auch manches Scherzwort fiel an der 
Tafel in Compiegne. Es war beiſpielsweiſe am 1. April 1863, 
wo ſich der Kaiſer mit feiner Gemahlin einen Scherz erlaubte. 
Während der Mahlzeit kam plötzlich eine Depeſche, die Napoleon 
mit ernſter Miene erbrach und las, worauf er ausrief: „Da 
haben wir's, Baiern erklärt uns den Krieg, weil wir die grie⸗ 
chiſche Kandidatur des däniſchen Prinzen unterſtützen!“ „Das 
fehlte uns noch!“ rief Eugenie, den Scherz für baare Münze 


Napoleons. Einmal fragte ihn dieſer: ob die Ceder, die er in 
Ferrieres eigenhändig gepflanzt, ſchnell wachſe. „Sie wird nie 
ſo groß werden, wie Eurer Majeſtät Ruhm!“ lautete Rothſchild's 
damals vielbeſprochene Antwort. Vielleicht intereſſirt Manchen 


Aber nicht blos Jagd⸗, auch Siegesfeſte wurden in Com⸗ 


der italieniſchen „Demokratie“ bildete, wird demnächſt auch in 


1 


nehmend, „jetzt haben wir auch noch die auf dem Halte!“ Auch 
Rothſchils ſaß nicht ſelten als des Kaiſers Gaſt an der Seite 


1891 geweſen, 


eigenen Hauſe derartige intolerante Maßregeln ergreifen könne. 


gerichtet werden. 


auf minder großen Entfernungen. Je länger und ausgedehnter dagegen 


e 


das in der Türkei die Fahne der Toleranz entfaltet habe, im 


Zur Einführung des Vollbahnverkehrs 
auf der Pojen-Belgarder Linie. 


Ueber die Einführung des Vollbahnverkehrs auf der zwar 
als Normalbahn gebauten, aber im Sekundärbahnbetriebe befind⸗ 
lichen Linie Poſen⸗Belgard äußert ſich der diesjährige Bericht der 

oſener Handelskammer: 8 
5 I in Bromberg ſtattgehabten neunten Ausſchußſitzung der 
k. Direktion mit Delegirten der Handelskammern und landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine ihres Bahnbereichs hatten wir beantragt, die k. Direktion 
wolle dahin wirken, daß auf der Eiſenbahnſtrecke Poſen⸗Belgard⸗Rügen⸗ 
waldermünde-Stolpmünde ſchneller fahrende Perſonenzüge eingerichtet 
und zu dieſem Zwecke eventuell der Sekundärbetrieb aufgegeben 
werde. Seitens der k. Direktion wurde darauf erwidert, daß die Auf⸗ 
hebung des Sekundär⸗ und Einführung des Vollbahnbetriebs in Rück⸗ 
ſicht auf die hieraus erwachſenden erheblichen Koſten und auf den ſtatt⸗ 
findenden geringen Verkehr beim Herrn Miniſter nicht befürwortet wer⸗ 
den könne, ſie dagegen ir ſei, entſprechende Anträge wegen Be⸗ 

i üge zu ftellen. . i 
ſchleud gg Es 2 haben wir die kgl. Direktion erſucht, dahin 
wirken zu wollen, daß auf der Linie Poſen⸗Belgard⸗Colberg Perſonen⸗ 
züge mit der auf e e hin lege den d cose bald zu⸗ 

d i enzug täglich in jeder Richtung, mögli ald ein⸗ 
nn wagen von e gem e Une unſerer 

i ürworteten Antrag gaben wir folgende Motivirung: 
bahnen ſind vor allem Zufuhrlinien zur verwohlfeilten 
Erreichung einer benachbarten Vollbahn für Maſſenobjekte, welche ſich 
aus der landwirthſchaftlichen Produktion oder dem Fabrikbetrieb eines 
engumſchriebenen Gebiets ergeben; fie dienen außerdem dem kleinen 
und kleinſten Verkehr mittels Veförderung von Perſonen und Gütern 


3 Gebiet einer Bahn iſt, umſomehr treten an das Unternehmen 
rea denen heran, welche im Sekundärbau und Sekundär⸗ 
betrieb nicht befriedigt werden können. So reichtegauf der in Sekundär⸗ 
betrieb befindlichen Eiſenbahn Poſen⸗Belgard⸗Rügenwaldermünde⸗Stolp⸗ 
münde imfverfloſſenen Jahre die Fahrgeſchwindigkeit zur Etablirung eines 

größeren Viehverkehrs im Sinne des für dieſe Art Verkehr vom Bundes⸗ 
15 erlaffenen Betriebsreglements nicht aus. Daß der ſekundäre 
Betrieb auf längeren Vollbahnlinien den Intereſſen des Verkehrs nicht 
genügt und zu einer allmähligen Ueberleitung in den Vollbetrieb drängt, 
dafür bietet ein chargkteriſtiſches Beiſpiel die Berliner Nordbahn, die 
erſte längere Strecke, bei welcher trotz der auf Vollbetrieb berechneten 
Einrichtungen der Verſuch des Sekundärbetriebs unternommen, aber 
wieder aufgegeben worden iſt. Betrachtet man darauf hin die im 
Sekundärbetrieb verkehrenden Linien Pos e dd ung De anne 
Stolpmünde, welche in ihrer Länge die Berliner Nordbahn noch um circa 
160 Em. überragen, während letztere gegen das Appoint Poſen⸗Belgard 
noch um 5 Km., gegen die Linie Poſen⸗Colberg um 40 Km. zurück⸗ 
bleibt, ſo erſcheint der Antrag auf Einführung des Vollbetriebes für 
dieſes Bahnſyſtem nicht ungerechtfertigt. ; 
„Erhebliche techniſche Schwierigkeiten stehen einer ſolchen Maßregel 
nicht entgegen. Die ganze Bahnlinie iſt, wenn man von den Vor⸗ 
kehrungen für die Wegeübergangsbewachung abſieht, durchaus nach den 
für Vollbahnen giltigen Normalien gebaut: die Schienen ſind Stahl⸗ 
ſchienen mit hohem Profil, die Schwellen eichene, die Kurven⸗ und 
Steigungsverhältniſſe liegen günſtig. Die Strecke unterſcheidet ſich von 
Vollbahnen lediglich durch eine Anzahl unbewachter Wegeübergänge, 
und ſie verlangt ſomit nur die Etablirung von Barrieren und Wärter⸗ 
buden an den 5 en en jederzeit zur Ueberleitung ſelbſt 
ines Schnellzugsverkehrs fertig zu ſein. 5 TIEREN 
Se die ‚nactebende Beranichlagung ergiebt, wurden die füd- 
lichen Koften für die Herſtellung diefer noch mangelnden Vorrichtungen, 
d. i. der erforderlichen Uebergangsbarrieren, Wärterwohnhäuſer, Wärter⸗ 
und Glocken⸗Buden ſammt Bahnhofserweiterungen und Geleisverlän⸗ 
gerungen, auf der 96 Km langen Theilſtrecke Poſen⸗Schneidemühl den 


Betrag von 2000 Mark pro Km. nicht überſteigen. Aber ſelbſt für den 
Fall, daß derartige Ergänzungsbauten mit den zugehörigen Beſoldungs⸗ 
poſten für das nöthige Wärterperſonal derzeit vermieden werden ſollten, 
tritt nach unſerem Bafürhalten der Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit 
auf den geſammten Strecken der Poſen⸗Belgarder ꝛc. Bahn ein techni⸗ 
ſches oder ein auf die Sicherheit des Betriebes ſich erſtreckendes Beden⸗ 
ken kaum in den Weg. Es hat ſich, und zwar dem Anſchein nach mit 
ziemlicher Einſtimmigkeit, in den Kreiſen hervorragender Techniker die 
Anſchauung herausgebildet, daß für Bahnen, wie die in Rede ſtehende, 
| mit meiſt horizontaler Lage und fonft wenig bervortretenden natür⸗ 
lichen be ſelbſt unter Beibehaltung des auf der Poſen⸗ 
Belgarder 2c. Bahn gegenwärtig gebräuchlichen Syſtems der geminder⸗ 
ten Uebergangsbewachung und der Signaliſirung eine Geſchwindigkeit 
bis zu 45 Km. pro Stunde ohne Gefährdung durchführbar ſei. Der 
ſelnndäre Betrieb macht ſich mit feinen nachtheiligen Folgen vornehm⸗ 
lich im Perſonenverkehr geltend. Ein durchgehender Perſonenverkehr 
ſelbſt in der Richtung Poſen⸗Kolberg findet über dieſe Linie nicht ſtatt, 
der Verkehr iſt ein äußerſt zerſtückelter, bewegt ſich nur zwiſchen den 
nächitt gelegenen Stationen, bis die Reiſenden in dem Anſchlußpunkt 
einer Vollbahn raſcher fahrende Züge treffen. Während der kurzen 
Zeit des Beſtehens der Bahn iſt auch die Erwägung, daß der Sekun⸗ 
därbetrieb einen einigermaßen erheblichen Perſonenverkehr ſich nicht ent⸗ 
wickeln läßt, inſofern zum Ausdruck gelangt, als mit der Emanation 
des Winterfahrplans 1879/80 die Moglichkeit gegeben wurde, von hier 
aus die Stadt Kolberg auf der in Rede ſtehenden Route in 11 Stun⸗ 
den 38 Minuten zu erreichen, während bis zum 15. Oktober 1879 eine 
derartige Fahrt 17 Stunden erforderte, vor dem 15. Mai deſſelben 
ahres aber in einem Tage gar nicht bewerkſtelligt werden konnte. 
enn wir trotz dieſer Gründe und trotz der Erkenntniß, daß auch der 
Güterverkehr und insbeſondere der Viehtransport auf der Strecke Po⸗ 
ſen⸗Belgard ꝛc. erſt nach Einführung des Vollbetriebes die ihm gebüh⸗ 
rende Bedeutung erlangen werde, einen auch auf den Güterverkehr be⸗ 
züglichen Antrag zu ſtellen unterlaſſen haben, ſo geſchieht dies lediglich 
in Hinblick auf die bereits angeführte Erklärung der 10 Nee Direk⸗ 
tion zu Bromberg, daß ſie einen derartig erweiterten Antrag beim 
Herrn Miniſter nicht befürworten könne, wobei wir allerdings der be⸗ 
ſtimmten Hoffnung leben, daß die im Bericht über die Ergebniſſe des 
Betriebes der preußiſchen Staatseiſenbahnen pro 1878/79 enthaltene 
Aeußerung, dahin lautend: 


„Es wird, um das Beſtreben der Bahnverwaltungen auf 
möglichſte Minderung ihrer Betriebsausgaben mit den berechtig⸗ 
ten Anſprüchen der durch die Bahnen ausgeſchloſſenen Gegenden 
in Einklang zu bringen, die Erhöhung der in den betreffenden 
Beſtimmungen als auf Sekundärbahnen zuläſſiges Maximum be⸗ 
zeichneten Fahrgeſchwindigkeit in Anregung gebracht werden, ſo⸗ 
bald nach den hierüber noch nicht abgeſchloſſenen Erfahrungen 
eine ſolche ohne Gefährdung der Sicherheit des Betriebes zu⸗ 
läſſig erſcheinen ſollte.“ 
nächſter Zeit in thatſächlichen Vorgängen ihre Beſtätigung erfahren 
haben. Wir beſchränken unſere Wünſche vorderhand auf die Einſtel⸗ 
lung von Perſonenzügen, welche mit der bei Vollbahn⸗Perſonenzügen 
üblichen Geſchwindigkeit fahren und zwar für die Linie Poſen⸗Belgard 
bis Kolberg. Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten wird ſich, 
wie wir hoffen, dieſem unſerm Wunſche umſoweniger verſagen, als die 
Erfüllung deſſelben weder ein gänzliches Aufgeben des Sekundärbetrie⸗ 
bes bedingt, noch in einer beſtehenden geſetzlichen Vorſchrift ein 
derniß findet. Der § 55 der B 
Ordnung für deutſche Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung, vom 
12. Januar 1878 lautet in al. 3: 
„In Rückſicht auf beſondere Verhältniſſe eines Bahnunterneh⸗ 
mens können von der zuſtändigen Landesaufſichtsbehörde mit 
Zuſtimmung des Reichs⸗Eiſenbahnamts Abweichungen von ein⸗ 
elnen der vorſtehenden und der im Betriebsreglement vom 1. 
uli 1874 enthaltenen Vorſchriften zugelaſſen werden.“ 


geſtellte Requiſit der „beſond 


Hin⸗ 
ekanntmachung, betreffend die Bahn⸗ 


Das in der Vorſchrift 


führung des Baues der Bahn in allen ihren Theilen, ſowie der Aus⸗ 
ſtattung des Wagenparks, ferner in den ſich geltend machenden, viel⸗ 
fach berührten Bedürfniſſen des Verkehrs vorhanden. 


g f Ver- 
ltniſſe“ des Bahnunternehmens iſt in der anerkannt ſoliden Aus⸗ 


5 Koſten auſchla 
zum Ausbau einer ſekundär betriebenen 85 enbahnlini N 
Kilometer Länge (Poſen⸗Schneidemühl) 15 A Mae 


Gegenſtand. 


Da der Oberbau und die Bahnhöfe, ſo⸗ 
wie die Transportmittel der als ſekundär 
betriebenen Bahn ſich in dem Zuſtande be⸗ 
finden, welcher jeden Augenblick die Her⸗ 
ſtellung eines mit größerer Zuggeſchwindig⸗ 
keit betriebenen Verkehrs geſtattet, ſo ſind 
an Einrichtungskoſten nur erforderlich: Ueber⸗ 
„ Wärterbuden und Glocken⸗ 
uden. 

1 Wärterbuden und Wärterwohnhäuſer. 

Die Bewachung einer Strecke von 96 
km erfordert etwa 70 Wärter. Da be⸗ 
reits rot. 10 Wärterbuden vorhanden ſind, 
ſo ſind nur anzulegen: 

60 Wärterbuden inkl. Inventar à Mk. 500 
Etwa die Hälfte der Wärter erhält Wohn⸗ 
häuſer, demnach: 5 

16 Wärterwohnhäuſer zu zwei Familien 
4 6000 Mk.. n 


zuſammen 
2 Glockenbuden. 
63 Glockenbuden inkl. Aufſtellen und Ein⸗ 
richtung dau „ „ 4 250 Mk. 15750 
Veränderungen, die durch die Aufſtellung 
der neuen Glockenbuden an der Telegra⸗ 
phenleitung nöthig werden, Hilfsſignal⸗ 


— 


einrichtungen 2c. rot. . 

5 zuſammen 

3 Barrieren. 5 
Auf 96 km ſind circa 120 Ueberwege vor⸗ 
handen; hiervon ſind nach der Annahme 
ad 110 Ueberwege bereits beſetzt, circa 
20 liegen an den Enden der Bahnhöfe 
und werden durch die Endweichenſteller 
der Bahnhöfe mit bedient, mithin bleiben 
90 Ueberwege mit Barrieren zu verſehen. 
Davon ſind nach obiger Annahme: 

60 Ueberwege, an welchen Wärterbuden neu 
errichtet werden, mit Schiebebarrieren oder 
Drehbarrieren zu verſehen a 75 ME. . . 

30 Ueberwege mit Drathzugbarrieren zu ver⸗ 
Ka At des erforderlichen Drathzuges 


zuſammen 


4 Insgemein. a 
Unvorhergeſehene Arbeiten und zur Ab⸗ 
rundung V 
Einrichtungskoſten Summa 
Um 3:Koften für Beamte, Vergröß 
mzugs⸗Koſten für Beamte, Vergrößerung 
der Kohlen⸗Depots auf den Bahnhöfen, 
event. Verlängerung einiger Geleiſe ec. 
höchſtens 5 Ha 


Summa 


felegraphiſche Kachrichten. 
Berlin, 9. November. [Abgeordneten 
ſitzung. Tagesordnung „Die Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordn 


0 


das Kurioſum, daß Rotbſchild einmal unter die Faſanen, die in 
Ferrieres dem Kaiſer vor die Mündung der Jagdflinte getrieben 
wurden, auch einige abgerichtete Papageien miſchen ließ, die, von 
Napoleon angeſchoſſen, ein „Vive IEmpereur!“ ertönen ließen. 
Aber dieſe Schmeicheleien konnten nicht verhindern, daß einmal 
der Kaiſer in Compiegne Rothſchild ſeine Unzufriedenheit über 
das Fallen der Kurſe zu erkennen gab. „Wenn dies ſo fortgeht, 
werde ich Perſigny ſagen — Perſigny war damals Miniſter des 
Innern —, daß er zu den ſechzig Börſenagenten weitere dreißig 
ernenne, und ſo den Sechzig den Brodkorb etwas höher hänge!“ 
Doch auch der Günſtling Perſigny wurde mitunter in Compisgne 
abgetrumpft. Als er einmal Lagueronisre beſchuldigte, von den 
Wahlen zum Geſetzgebenden Körper ſich oft mit Thiers unter⸗ 
halten zu haben, ſagte Napoleon: „Ich möchte mich auch gern 
mit Herrn Thiers unterhalten.“ Und auch Morny holte ſich in 
Compiegne manche Reprimande aus dem Munde des kaiſerlichen 
Halbbruders. So eines Tages, als er Letzterem vorſtellte: er 
begreife nicht, wie der Kaiſer zu England halten könne, wo die 
Mörderdolche gegen ihn geſchliffen würden. „England und 
Frankreich ſind verheirathet,“ fertigte Napoleon den Tadler ab, 
„und nach franzöſiſchem Geſetze giebt es keine Eheſcheidung. Alle 
übrigen Staaten ſind nur Frankreichs Maitreſſen, mit welchen 
dieſes jeden Augenblick die Verbindung löſen kann!“ 

Großes Intereſſe bietet das Schloßtheater von Compisgne, 
in welchem die „Ganaches“ von Sardou zum erſten Mal (im 
Jahre 1861) das Lampenlicht erblickten. Das Stück iſt darum 
intereſſant, weil Sardou in demſelben den die Republick verhöh⸗ 
nenden Ton, den ſein Daniel Rochat anklingen läßt, ſchon da⸗ 
mals präludirte. Er hatte ſich auch auf den Orden der Chren- 
legion gefaßt gemacht, aber zum Unglück machte die Kaiſerin die 
Entdeckung, daß in dem Stück eine frömmelnde Bretagnerin eine 
ſchlechte Rolle ſpiele, und mit der Dekorirung wars vorbei. 
Ich möchte hier darauf aufmerkſam machen, daß Napoleon III. 
dieſelbe Vorliebe für Schauſpieler hatte, wie der gegenwärtige 
Zar aller Franzoſen. Gambetta's intimſter Freund iſt Coquelin, 
der geniale Künſtler vom Theätre Frangais; Napoleons ver⸗ 


trauter Freund war der Schauſpieler Tirone Power, derſelbe, 


der ſpäter mit dem Dampfer „Präſident“ ſpurlos im Atlanti- 
ſchen Ocean verſchwand. Die in Dublin erſcheinende „Univer- 
ſity Magazine Poſt“ veröffentlichte feiner Zeit das Gedicht, 
welches Power über ein Ereigniß verfaßt, deſſen Augenzeuge er 
als er auf der 90 80 1 0 e 175 
Guten Hoffnung Helena paſſirte. Das Schiff, auf dem er fi 

en 175 an der Inſel nicht angelegt; da aber die Paſſa⸗ 
giere bei Tiſch ſaßen, als letztere ſignaliſirt wurde, ſo brachten 


| fie auf den Gefangenen von Helena ein Hoch aus. Plötzlich 
gewahrten fie einen Adler, der ſich aufſchwang und majeſtätiſch 
von dem verhängnißvollen Felſen entfernte. Bei der Ankunft 
des Schiffes in Falmouth vernahmen ſie, daß an dem nämlichen 
Tage, wo ſie den Adler erblickt, der Gefangene auf Helena ge⸗ 
ſtorben ſei. Im Schloßtheater zu Compiegne wurde auch das 
von der Fürſtin Metternich komponirte Ballet „Fee Maledetta“ 
unter Betheiligung der Komponiſtin aufgeführt. Ein andermal 
gab man ein Luſtſpiel von Morny: „La corde sensible“. Das 
Stück beſtand aus einer Reihe von Scherzen und Anſpielungen 
auf die Mitwirkenden und Anweſenden. Bernard, ein reicher 
Landnotar (Proſper Mérimée), klagte einem Freunde (Morny), 
daß ſeine Gäſte ſich langweilten, worauf der Freund rieth, bei 
den Gäſten die „empfindliche Saite“ zu berühren. „Was“, 
fragt Bernard, „ſoll ich z. B. mit Hrn. Morny anfangen — 
er macht mittelmäßige Luſtſpiele und läßt ſchlechte Pferde 
laufen!“ — „Unterhalten Sie ſich mit ihm von ſeiner Marotte“, 
räth der Freund. — „Unter meinen Gäſten iſt auch ein Mann, 
der ſich viel mit den Römern beſchäftigt“, fährt Bernard fort. 
„Suchen Sie einen alten römiſchen Topf oder eine Medaille 
Cäſars zu entdecken“, räth der Freund. Auch Marionetten pro⸗ 
duzirten ſich im Theater von Compiegne — zu Ehren Lulu's. 
Dieſer hatte die Zufriedenheit ſeines Lehrers im Rechnen, des 
Exböhmen Koralek (Coraleque ſchrieb ſich ſpäter der Mann, 
welchem Arago eine Profeſſur verſchafft hatte), in beſonderem 
Grade erregt, und die Mutter bewilligte ihm dafür eine Mario⸗ 
netten⸗Vorſtellung. Heut iſt es ſtill im Schloß und im Walde 
von Compisgne, den vierthalbhundert Wege nach allen Richtun⸗ 
gen durchſchneiden, und in welchem man ſich nicht leicht verirren 
kann, da an Wegweiſern kein Mangel iſt. 


Berlin, 


insbeſondere „das Weißbier trinkende“ Berlin, begeht heute, am 9. d. M., 
die zweite Säkularfeier ſeines eigenthümlichſten Erzeugniſſes — die 
Entſtehung des „Berliner Weißbiers“. Unterm 9. November 
1680 (urkundlich) erließ der große Kurfürſt eine „renopirte Mühlen⸗ 
ordnung“, in welcher Art. 6 folgendermaßen lautet: „Wann auch die 
Erfahrung giebet, daß mehr von Vielen Einwohnern in Unſern Reſi⸗ 
dentzien allhier Weitzenbier zu brauen angefangen wird, welches hiebe⸗ 
vor nicht geſchehen, ſo wollen Wir ſolches zwar einen jedwedern gnädigſt 
vergönnt, und frey geſtellt ſeyn laſſen; weil aber von Weitzen ungleich 
mehr gegoſſen werden kann, als von Gerſten; ſo verordnen Wir hier⸗ 
mit gnädigſt, daß über die ſonſt gewöhnliche Zieſe und Acciſe annoch 
4 Rthlr. von braunem Weitzenbier gegeben werden ſolle, und muß 
ſolches ſo fort nach Publikation dieſes Patents enau beabochtet werden.“ 
Bei Clauſing, bekanntlich die älteſte Weißbierkneipe Berlins, wird der 
für die Annalen des Berliner Trinkweſens ſo wichtige Tag mit be⸗ 
ſonderem Glanze gefeiert und zwar getreu dem Stiele der ehemaligen 


ungen ſowohl als der Umſtand, daß die ältere 
Rotablen der edlen Weißbiertrinkerzunft thätig ae dieſen 
200jährigen Gedenktag ein urtraditionelles Gepräge zu geben, find 
ſchon vielverſprechend. Die verſchiedentlichſten Trachten, die Dekor 
rung des Lokales, die Art und das Maß der Verabfolgung von Ge 
tränken und Speisen, ſollte die Anweſenden ins 17. Jahrhundert ver 
ſetzen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hinab bis ins beſcheidenſte Ma 
bier⸗Kellerlokal die zweite Säkularfeier des Gaumen und Naſe pridelts 
den Stoffes, genannt „Weißbier“, am 9. November begangen wird in 
Norden, Süden, Weſten und Oſten der deutſchen Metropole. 


Zeit. Die Vorbereit 


ie welches Schmidt⸗Cabanis i 
dem jüngſten Welfenſproß widmet, wird gewiß 
Ein 1650 110 Wel 
in Welfenſproß im Welfenſchloß 
Ward welfiſch uns geboren, 
Vernimm es, treuer Welfentroß 
Mit Deinen Welfenohren! 
Du Welfenwind: vom Welfenkind 
Erzähl die Welfenmähre, 
Künd' allen Welfen es geſchwind, 


Daß es ein Welfe wäre! 
Die Welfenbruſt füllt Welfenluſt, 
W e n mac ee 
er, we ich bewußt, 
In tr Melfenwindel! 
O Welfenland! Die Welfenhand 
Zupft ſtolz am Welfenjäckchen; 
Ihn hüllt ein Welfenwickelband, 
Ihn wärmen Welfenſöckchen! 
Du Welfen⸗„Lutſch“ zum Welfenputſch 
Verleih' ihm Welfenſtärke, . 
Daß er im kühnſten Welfenrutſch 
Einſt eilt zum Welfenwerke! 
Welfenbann ein Welfenmann 
Bis auf den Welfentipfel, 
Trägt er erſt Welfenhöschen, dann 
Weht hint' der Welfenzipfel! — 
Zu Welfen zieht mein Welfenlied 
Auf weiten Welfenmeilen, 
Und ‚ag, wenn's einen Welfen fieht : 
Mit Welfen muß man heulen! 
Spitzer, der bekannte „Wiener Spaziergänger“, beklagt es i 
der „N. Fr. Pr, daß die Plume des Künftlerhauieg zu Men an) 
verödet ſeien. „Es iſt wahr, fo geſteht er zu, „die Bilder find nid 
gut aber fie verrathen doch häufig den großen Fleiß des Maler 
Wahrhaft rührend in dieſer Beziehung habe ich eine „Studie“ gefunden 
in der der Maler uns eine geſunde Blondine zeigt, die im Bette iich 
Wie zeitig muß der Maler an die Arbeit gegangen fein, wenn er ſel 
Studie noch im Bette liegend gefunden hat. 


* Ein Welfen⸗Jubellied, 
der „Montags⸗Ztg.“ 
jedes Welfenherz 


Hannover, Schleswig⸗Holſtein und Poſen. 
Vorst lag des Präſidenten findet für jede Provinz eine ge⸗ 
e Generaldiskuſſion ſtatt, wobei die Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
n ng vereinzelt behandelt wird. Gegen die Vorlage, betreffend 
aa over melden ſich Miquel, Bennigſen und Windthorſt, 
4 st dieſelbe Grumbrecht. f f 5 
Miguel erklärt, die durch die Vorlage bedingte Umwäl⸗ 
4 würde großen Schwierigkeiten begegnen, auch für lange Zeit 
bah efgehendſte Mißſtimmung hervorrufen. Der Miniſter habe 
de aße Beſtreben gezeigt, den berechtigten Forderungen der 
bas in Genüge zu thun. Dennoch ſei die Vorlage nicht ge⸗ 
5 A ur Annahme. Der Umfang der Kreiſe ſei zu groß ges 
ihn, N Die Vereinigung der kommunalen und Polizei⸗Verwaltung 
95 r treben. Die Einführung der Diſtriktsbeamten ſei unräthlich, 
ſaigonlage lege dem Grundbeſitz, der nur 5 bis 6 Prozent 
Di hat, zu große Bedeutung bei. Er vermiſſe jede Beſtimmung 
ine z wohnerzahl für Städte, welche vom Kreiſe eximirt ſein 
fen An der Provinzialordnung ſei wenig auszuſetzen. Er 
0 5 aber die Abſchaffung des Landesdirektoriums als kollegiale 
9 hire ſchmerzlich bedauern und wünſche eine derartige Zuſam⸗ 
gung der Kreiſe, daß auf jeden Wahlbezirk drei Abgeord⸗ 
en. 
ni Boris, 9. Novbr. Die heutige miniſterielle Erklärung in 
er Kammer wird das Programm des Miniſteriums bezüglich 
fringender von der Kammer zu berathender Geſetzentwürfe ent⸗ 
wideln. Das Programm will im Allgemeinen den in der geſtri⸗ 
un Verſammlung der Gruppen der Linken ausgedrückten Ge⸗ 
ſchtspunkten entſprechen; es wird namentlich erwähnen das 
llnterrichtsgeſetz, die Reform des Richterſtandes, die Reform der 
Armeeverwaltung und das Preßgeſetz. Das Programm wird 
ledliche Auslaſſungen über die auswärtige Politik enthalten und 
die entſchiedene Unterſtützung der Majorität der Kammer verlangen. 
(Sämmtlich wiederholt). 


— . — — — 
Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 9. November, Abends 7 Uhr. 
Abgeordnetenhaus ſitzung. Windthorſt vermißt 
die gleichzeitige Vorlegung von Entwürfen für Rheinland und 
Weftfalen und bedauert, daß bei jo einſchneidenden Fragen nicht 
die Provinziallandtage zuerſt gehört worden ſeien. Uebrigens ſei 
Hannover mit der vorhandenen Organiſation durchaus zufrieden 
und wünſche keine Aenderung. Windthorſt bekämpft ſodann die 
Einrichtung der Diſtriktskommiſſare. Er ſtimme in den Zielen 
it Miquel durchaus überein, halte aber deſſen Mittel zur Er⸗ 
chung dieſer Ziele für unwirkſam und unzureichend. Er wünſche 
Amtsvorſteher, damit würde die Frage der Polizei erledigt. Die 
twirkung der Ariſtokratie des Landes ſei abſolut nöthig, ohne 
ſie gebe es keine Selbſtverwaltung auf dem Lande. Wenn er 

di n aus dem Kreiſe ſelbſt gewähl⸗ 
er gegen den ganzen Organiſa⸗ 


—.— 


rg | ß 

gas möglichſt Gutes zu ſchaffen. 

Köhler kann ſich nicht von vornherein ablehnend gegen 
die Vorlagen ausſprechen, wünſcht aber auch einige allerdings 
nothwendige Aenderungen durch die Kommiſſion. 

Gumbrecht verzichtet auf das Wort. 

Bennigſen bedauert ebenfalls, daß die Vorlagen nicht 
vorher dem Provinziallandtage vorgelegt worden ſeien. Die⸗ 
ſelben griffen tief in die hannoverſchen Verhältniſſe ein, indeß 
ſei in ihnen den hiſtoriſchen und ſonſtigen Verhältniſſen 
möglichſt Rechnung getragen. Bennigſen ſpricht ſich gegen 


Amtsvorſteher ſei unmöglich wegen Mangels an geeigneten 
Perſonen. Gegen das Inſtitut der Diſtriktskommiſſarien müſſe 
er ſich ablehnend verhalten. Die Verhältniſſe der Wege⸗ 
verbände müßten geſondert behandelt werden. Das Aufhören 
des Landesdirektoriums als kollegialiſche Behörde würde er aufs 
Lebhafteſte bedauern. Er ſei aber der Ueberzeugung, daß es 
gelingen würde, ein Geſetz zu Stande zu bringen, welches den 
alten bewährten Einrichtungen Hannovers möglichſt entſpreche 
und den Gefühlen und Gewohnheiten der Bevölkerung Rechnung 
trüge, ſoweit dies die Einheitlichkeit der geſammten Verwaltungs⸗ 
organiſation des Staates zulaſſe. 

Miniſter Eulenburg betont, die Regierung habe auf 
die beſonderen Eigenthümlichkeiten Hannovers die größtmögliche 
ückſicht genommen und ſei davon ausgegangen, nur im Noth⸗ 
wendigen Einheit zu ſchaffen. Der Miniſter verweiſt bezüglich 
der Nichteinbringung der Kreis⸗ und Provinzialordnung für 
Rheinland und Weſtfalen auf die kurze Zeit und die Unmöglich⸗ 
keit, daß der Landtag auch dieſe Vorlagen noch in dieſer 


Seſſton erledige. Im Uuebrigen ſprächen alle Gründe 
dufür, die bisherige Ungleichheit in der Staatsver⸗ 
waltung zu beſeitigen. Er lege deshalb auch das größte 


Gewicht auf das Zustandekommen der gegenwärtigen Vorlagen. 
11 5 bedauert worden ſei, daß man wegen der Vorlage nicht 
1e Provinziallandtage gehört, ſo ſei dies nicht geſchehen, weil 
man die Vorlage für ein allgemeines Staatsgeſetz, nicht allein 
ür ein beſonderes Provinzialgeſetz gehalten habe. Die Regie⸗ 
zung habe ſich aber über alle Bedürfniſſe und Wünſche der 
kovinz vorher auch ohne Anhörung des Provinziallandtages 
ehr gut informiren können. Daß Windthorſt jo ſehr mit der jetzi⸗ 
9 0 Verwaltung Hannovers einverſtanden ſei, müſſe ein eigenthüm⸗ 
iches Licht werfen auf die Angriffe, die von mancher Seite gegen 
N Verwaltung gemacht würden. Der Minifter rechtfertigt ſodann 
ne Detailbeſtimmungen gegen die Bedenken der Vorredner, 
0 RE) hinſichtlich der Beftimmungen über die Polizeiver⸗ 
90 tung, die Kreisvertretung, ſowie die Nichteinführung der Amts⸗ 
aaſecher und das Inſtitut der Diſtriktskommiſſare. Unbegründet 
1 bie Beſorgniß, daß die Diſtriktskommiſſare ein allgemeines 
ſtitut werden könnten, dieſelben würden immer nur je nach 


indeß mit allen Kräften helfen, Marianne Brandt, 


zu große Ausdehnung der Kreiſe aus, die Einführung der 


Noten und Vorſchlägen zu. 


Bedürfniß als Hilſsbeamte in die Aemter eingeführt. Die kolle⸗ 
giale Verfaſſung des Landesdirektoriums werde durch die Einfüh⸗ 
rung der Provinzialordnung keineswegs bedroht. 

Windthorſt legt nochmals ſeinen Standpunkt dar. 

Hierauf werden die Vorlagen an die durch 7 Mitglieder 
5 der Provinz Hannover verſtärkte Verwaltungskommiſſion über⸗ 
wieſen. 5 

Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Brüſſel. Die Thronrede des Königs gedenkt der 
Jubelfeier und dankt dem Lande für die patriotiſchen Kundgebun⸗ 
gen. Belgien empfange fortgeſetzt von allen Mächten Beweiſe 
der Freundſchaft und Sympathie. Urſachen, welche den Kammern 
bekannt, hätten den Bruch mit dem Vatikan herbeigeführt. Die 
Lage des Staatsſchatzes ſei gebeſſert und die Hoffnung berechtigt, 
daß das Budget pro 1880 equilibire. Vermehrte Einnahmen 
würden geſtatten, dem öffentlichen Unterricht lebhafte Förderung 
angedeihen zu laſſen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Kursbuch der deutſchen Reichs⸗Poſtverwal⸗ 
tung. Bearbeitet im Kursbureau des Reichspoſtamts. Oktober⸗No⸗ 
vember 1880. Berlin, Julius Springer. Preis 2 Mark. Von 
den jährlich erſcheinenden acht Ausgaben des Kursbuches iſt die ſoeben 
ausgegebene, welche die neuen Winterfahrpläne enthält, eine der wich⸗ 
tigſten nicht nur für den Reiſenden, ſondern auch für den Geſchäfts⸗ 
mann, da die tiefgreifenden Aenderungen in den Fahrplänen faſt 
ſämmtlicher Eiſenbahnen auch von weſentlichem Einfluß auf das ge⸗ 
ſchäftliche und induſtrielle Leben ſind. Die unter Nr. 604 zu findende 
„Ueberſicht der Briefpoſt⸗ und Reiſeverbindungen zwiſchen Berlin und 
den hedeutendſten Orten Europas“ verdient gerade bei dieſer Ausgabe, 
als für die Geſchäftswelt beſonders werthvoll hervorgehoben zu werden. 
Die Benutzung dieſer Tabelle kann viel Aerger, Mühe und Koſten er⸗ 
ſparen. Eines Vorzugs, der das amtliche Kursbuch vor andern aus⸗ 
zeichnet, wollen wir noch erwähnen. Es enthält nämlich ſämmtliche, 
auch die kleinſten, Halteſtellen der Bahnen und giebt, wenn der Bahn⸗ 
hof nicht im Weichbilde des betr. Ortes liegt, mit möglichſter Genauig⸗ 
keit an, wieviel Meter das erſte Haus des Ortes von der Halteſtelle 
entfernt liegt. Kein anderes exiſtirendes Kursbuch enthält dieſe ge⸗ 
nauen Angaben. Druck und Ausſtattung ſind wie immer vorzüglich. 


Von Joſef Lewinsky, dem bekannten Feuilletoniſten und 
liebenswürdigen Plauderer, iſt im Verlage der J. B. Klein ſchen 
Buchhandlung in Leipzig eine Sammlung intereſſanter Künſtlerbiogra⸗ 
phien unter dem Titel „Theatraliſche Carrièren“ erſchienen, 
auf die wir mit Vergnügen die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer hinlenken. 
Der Verfaſſer hat aus der Zahl der Bühnengrößen e ausge⸗ 
wählt, die ganz beſondere Lieblinge des deutſchen, in erſter Linie aller⸗ 
dings des Berliner Publikums geworden ſind, und an der Hand zuver⸗ 
läſſigſter Daten, welche die Künſtler ihm ſelbſt zur Verfügung ſtellten, 
läßt er uns ihren Lebensweg von den kleinſten Anfängen verfolgen. 
Nicht in trockener Aneinanderreihung führt er uns die Hauptmomente 
der verſchiedenen theatraliſchen Carrieren vor, er weiß mit anſprechen⸗ 
dem Humor und oft reich pointirter Darſtellung überall unterhaltende 
Verbindungen herzuſtellen, dem armſeligen Leben der „Schmiere“, des 
Ausgangspunktes ſo vieler Bühnengrößen, gewinnt er nicht weniger 
feſſelnde Seiten ab, als er ie gefeierter Künſtler anzie⸗ 
hend zu ſchildern weiß. So bildet die Lektüre ſeines Büchleins, das 
elegant ausgeſtattet, durch Portraits nnd Facſimiles in Holzschnitt ge⸗ 
ſchmückt ift, einen angenehmen Genuß, den ſich zu verſchaffen, wir un⸗ 
ſeren Leſern nochmals empfehlen. Die Künſtler, die Lewinsky uns 
ſchildert, find folgende: Friedrich und Eliſe Haafe, Heinrich Ernſt, 

a dt. C. G. Berndal, Clara Meyer, Theodor Wachtel, 


Lilli Lehmann, Richard Kahle, Pauline Lucca, Franz ar ‚Marie 
Keßler, Adolph Klein, Tommaſo Salvini, Minnie Hauk, Maximilian 
Ludwig, Auguft Fricke, Friederike Bognar, Ernſt Poſſart, William 


Müller, Adelaide Riſtori, Ludwig 
Schweighofer und Etelka Gerſter. 


Tocales und Provirzielles. 


Poſen, 9. November. 


x [Ueber die Verhandlungen der Kurie 
mit der ruſſiſchen Regierung,] wovon wir kürz⸗ 
lich nach der päpſtlichen „Aurora“ Notiz nahmen, bringt jetzt der 
„Kuryer Poznanski“, das Organ des Kardinals 
Ledochowski, verſchiedene Einzelheiten, die, wie der „Kur.“ ſagt, 
ihm aus Rom „von ausgezeichnet informirter Seite“ zugegangen 
ſind. Der römiſche Briefſchreiber macht ſich zuvörderſt luſtig 
über die Angaben der „Gazetta d'Italia“, wonach die Konzeſſio⸗ 
nen der ruſſiſchen Regierung der Dank für die „Beatifikation 
des heiligen Cyrillus und Methodius“ ſein ſollten, und fährt 
dann fort: g 

„Man weiß, daß ſchon vor geraumer Zeit, im April, wenn ich 
nicht irre, Herr Maſolow mit Friedensvorſchlägen für die römiſche 
Kurie nach Wien gekommen iſt. Damals aber konnte die ruſſiſche Re⸗ 
gierung noch nicht wiſſen, daß der Papſt ſich mit der Kirche im Orient 
beſchäftige. Von den wiener Verhandlungen will ich nicht viel ſagen, 
da ſie heute ſchon der Vergangenheit angehören. Man hat mehr als 
ein Dutzend Punkte niedergeſchrieben, welche gründlich und allmählig 
diskutirt worden ſind. Maſolow war hartnäckig, aber Jacobini, 
der genau den Charakter der ruſſiſchen Diplomaten kennt, gab nicht 
nach. Mehrere Male wollte man ſich trennen, ohne die Hoffnung, daß 
die Gegnerſeite nachgeben würde. Ungeachtet deſſen verhandelte man 
weiter, der Nuntius brachte zuweilen ganze Nächte mit der Abfaſſung von 
3 Endlich, und wie ich glaube, im Juni, 
einigte man ſich über eine Reihe von Paragraphen, welche Herr Ma⸗ 
ſolow nach Petersburg ad referendum mitnahm. Der Hauptpunkt be⸗ 
zog ſich auf die Rückkehr der verbannten Biſchöfe und 
die Beſetzung der vakanten Biſchofsſitze, andere Punkte 
bezogen ſich auf die geiſtliche Akademie in Petersburg, auf die Semi⸗ 
narien in den Diözeſen, auf die Freiheit der Bifchöfe im Verkehr mit 
Rom und auf mehrere Fragen von zweiter Ordnung. Da die Ver⸗ 
handlungen damals zu keinem völligen Einverſtändniß führten, ſchlug 
die ruſſiſche Regierung vor, daß zuerit die neuen Biſchöfe ernannt 
und die übrigen Fragen dann in Nom verhandelt würden, wohin 
ſich Jacobini gerade begeben wollte. Obgleich der Nuntius ſehr begierig 
war, den Vergleich zu unterſchreiben, wollte er doch nicht die Biſchofs⸗ 
frage von den übrigen Paragraphen trennen, damit dieſe nicht einer 
neuen Hinausſchiebung ausgeſetzt würden, was ja bei den zuffiichen 
Diplomaten keine Schwierigkeiten habe. Nach der Verſicherung der 
„Aurora“ ſcheint es, daß der Vergleich, wenn er auch noch nicht fertig 
iſt, doch in jedem Falle mehr Punkte umfaßt, als die bloße Ernennung 
der Biſchöfe. Vielleicht ſende ich Ihnen demnächſt genauere Nachrich⸗ 
ten; ſoviel aber kann ich ſchon heute verſichern, daß von den ver⸗ 
triebenen Biſchöfen Felinski, Kraſinski und Rzewuski in ihre 
Diözeſen nicht zurückkehren werden, der Biſchof Borowski 
aber wahrſcheinlich eine Diözeſe im Königreiche erhalten wird. 

Nach dieſen Mittheilungen des klerikalen Blattes wäre das 
Verhalten der Kurie in der Biſchofsfrage ein ganz anderes gegen⸗ 


arnay, Clara Ziegler, Felix 


. ͤ T 


über Rußland als gegenüber Preußen. 
der Vatikan, auf die Rückkehr der ausgewieſenen Biſchöfe un⸗ 
möglich verzichten zu können. Die Kurie iſt eben blos nach⸗ 
giebig, wo ſie — unbeugſame Energie ſieht. 5 

— Stadttheater. Wir erhalten folgende Zuſchrift: Am Don⸗ 
nerſtag wird Paul Lindau's „Verſchämte Arbeit“ zum letz⸗ 
ten Male gegeben, um dem mit dem Verleger abgeſchloſſenem Kontrakt 
zu genügen. Am Freitag kommt „Krieg im Frieden“ zur 
erſten Aufführung. Die Honorarkoſten dieſes Stückes ſind ſo bedeu⸗ 


Bei uns erklärt nämlich 


tend, daß die Direktion an dieſem Abende weder Saiſon⸗ noch Novem- - 


ber⸗Bons gelten laſſen kann, dagegen haben die Billete der Abonnen⸗ 
ten, die auf feſte Plätze für alle Vorſtellungen in der Saiſon abon⸗ 
nirt haben, Gültigkeit. i 

r. Ein angeblicher Geiſtlicher, welcher ſich v. Kaniewski 
nannte, hat während der letzten Zeit in der Gegend von Sady, Kr. 
Poſen, mancherlei Betrügereien verübt, indem er ſich vielen Perſonen 
als Märtyrer der Maigeſetze vorſtellte und bei einem Wirthe ſogar 
Meſſe las, wofür er natürlich Geld erhielt. Als er am Sonntage 
in die Kirche zu Sady kam, ließ ihn der dortige Probſt vor Beginn 
des Gottesdienſtes in die Sakriſtei rufen und befragte ihn um ſeine 
Verhältniſſe, wobei derſelbe erklärte, er ſei ein Theologe aus der 
Kulmer Gegend, habe aber keine Papiere bei ſich. Während des 
Gottesdienstes verſchwand der angebliche Geiſtliche auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen, muthmaßlich um ſeine Betrügereien anderwärts 1 

. Regierungsrath Beuthner in Danzig iſt zum Vorſitzenden 
der landwirthſchaftlichen Kommiſſion für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen, welche mit dem 1. April 1881 in's 
Leben tritt und ihren Sitz in Bromberg erhält, ernannt worden. 8 

r. Im neuen landſchaftlichen Kreditverein für die Provinz 
Poſen wurde heute eine außerordentliche Kaſſenreviſion durch den Ober⸗ 
präſidenten Günther und die Mitgliedern des engeren Ausſchuſſes, 
die Rittergutsbeſitzer v. Buchowski, v. Szezaniecki und 
Tſchuſchke abgehalten; es ergab ſich dabei, daß an Reſervefonds 
der Hauptgeſellſchaft 4,992,900 M, an Reſervefonds der Jahresgeſell⸗ 
ſchaften 12,991,500 M., an gußerordentlichem Reſervefonds 634,800 
M., an Emeritalfonds 300,000 M., an laufenden Fonds in Pfand⸗ 
briefen 2,318,700 M., baar 241,007 M. vorhanden waren. Kaſſe und 
Bücher wurden in beſter Ordnung befunden. 


x Gnefen, 4. November. [Landwehr ⸗Stiftungsfeſt. 
Rekruteneinſtellung. Froſt. Bettelei.] Nachdem der 
Landwehrverein vor 4 Wochen erſt einen ſogenannten geſelligen Abend 
veranſtaltet hatte, feierte derſelbe am 31. v. Mts. ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt. Die Theilnahme an demſelben war eine ſehr zahlreiche, 
der große Saal des Hotel de l'Europe vermochte die Gäſte nicht zu 
faſſen, obgleich der Vorſtand des Vereins der Einladung zu dem Feſte 
die Klauſel beigefügt hatte, daß nur die nächſten Angehörigen der Ka⸗ 
meraden eingeführt werden dürften. Nach dem Feſtprogramm wurde 
zunächſt eine Theatervorſtellung gegeben, danach die Feſtrede gehalten 
und zum Schluß ein Tanzvergnügen arrangirt. — Heute trafen die Re⸗ 
kruten für das hieſige Regiment ein. — Die bedeutenden Nachtfröſte, 
welche wir während der letzten Woche zu konſtatiren hatten, haben eini⸗ 
gen größern Beſitzern in der Umgegend erheblichen Schaden inſofern 
zugefügt, als die noch in der Erde befindlichen Kartoffeln zum größten 
Theil erfroren ſind und nur noch zur Spiritusbrennerei Verwendung 
finden können. — Die Anzahl der Bettler nimmt in unſerer Stadt 
täglich zu. Es iſt nichts Seltenes, daß Kinder täglich zweimal vor der⸗ 
ſelben Thür um ein Almoſen, das nur in Geld beſtehen ſoll, anhalten, 
welches entweder vernaſcht, oder von den Eltern oder erwachſenen lie⸗ 
derlichen Geſchwiſtern gar für Branntwein verthan wird. Um dieſer 
wahrhaft quälenden Bettelei etwas zu ſteuern, wäre es wirklich an 
der Zeit, dem Verein gegen Hausbettelei mehr Intereſſe zuzuwenden. 

Schneidemühl, 7. November. Artillerie⸗Schießplatz.] 
Im letztverfloſſenen Sommer wurde Seitens der Generalinſpektion der 
Artillerie ein höherer Offizier hierher geſandt, um das h 


ſichten waren 1 n 8 für Schneidemühl günſtig, ſpäter wurde jedo 
bei Hammerſtein in i g 

ſo daß dieſes Städtchen als Konkurrentin auftrat. Die dortige Kom⸗ 
mune erbot ſich auch ſofort, die Hälfte des Terrains unentgeltlich her⸗ 
zugeben und für den übrigen Acker wurde pro Hektar nur 48 M. h 
fordert, wohingegen hier pro Hektar 90 M. beanſprucht wurden. Kürzlich 
tt nun hier die Nachricht eingegangen, daß ſich das Kriegsmmiſterium 
für Hammerſtein entſchieden habe und beſonders deshalb, weil die An⸗ 
lage des Schießplatzes dort mit bedeutend geringeren Koſten ver⸗ 


bunden iſt. 

+ Inowrazlaw, 7. November. [ Schlachthaus. Stadt⸗ 
verordneten ⸗Sitzung. eee Dienſt⸗Ju⸗ 
biläum. Verhaftung. Selbſtmorde. Reiterverein. 
Am 1. d. Mts. iſt das hieſige Schlachthaus eröffnet worden. Zu der 
Eröffnung hatten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, die Schlachthaus⸗Kommiſſion und die 
Schlächtermeiſter eingefunden; mit einer entſprechenden Anſprache des 
Bürgermeiſters Dierich wurde das Etabliſſement der öffentlichen Be⸗ 
nutzung übergeben. Das Schlachthaus, die erſte derartige Einrichtung 
in der Provinz, koſtet ca. 60,000 Mark; erbaut iſt daſſelbe von den 
hieſigen Baumeiſtern Volkmann und Mehlhorn; die Anlage iſt mit 
Gas⸗ und Waſſerleitung verſehen. — In einer am 2. d. Mets abge⸗ 
haltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde u. A. beſchloſſen, an der 
hieſigen Simultanſchule, die in ihren unterſten Klaſſen 165 Kinder 
zählt, einen neuen Lehrer. den fiebzehnten, anzuitellen. Die Schule 
zählt überhaupt 1260 Kinder. In der e wurde ferner ein An⸗ 
trag der Metallgießerei Breslau auf Gewährung einer Abſchlagszahlung 
von 25,000 Mark berathen und beſchloſſen, der Metallgießerei 75 pCt. 
der Anlagekoſten zu gewähren, ſobald durch den Magiſtrat eine Feſt⸗ 
ſtellung der bisherigen Leiſtungen erfolgt iſt; mitgetheilt wurde hierbei 
u. A, daß bis ſetzt 221 Heimleitungen feſtgeſtellt find, deren Anlage⸗ 
koſten ſich durchſchnittlich auf ca. 280 Mark ſtellen. — In der Straf⸗ 
kammer⸗Sitzung am 4. d. Mts. wurde der Schänker Lukowski aus 
Zaborowo zu 2 Wochen Gefängnißhaft und 153 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. L. hatte im Jahre 1878 trotz des Verbotes der königlichen 
Regierung, nach welchem kein Vieh über die ruſſiſche Grenze ge⸗ 
bracht werden durfte, zwei Kühe aus Rußland eingeſchmuggelt 
und eine davon in Strelno verkauft. In derſelben Sitzung 
wurde ferner der Konditor 3. aus Strelno wegen Köxperverletzung 
zu mehreren Monaten Gefängnißhaft verurtheilt. Z. hatte gelegentlich 
eines Streites einen dortigen Uhrmacher mit einem Meſſer ſchwer verletzt. 
Den Verhandlungen der Strafkammer wohnte der Ober⸗Staatsanwalt 
Stute aus Poſen bei, der am 3. d. M. das hieſige Gefängniß einer 
Reviſion unterzogen hatte. — Am 5. d. M. feierte der hieſige Polizei⸗ 
Kommiſſarius Framski ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Dem Jubilar 
waren Seitens der Bürgerſchaft mehrere anſehnliche Ehrengaben ge⸗ 
widmet worden; am Abend fand zu Ehren des Jubilars im Auring⸗ 
ſchen Lokale ein Feſt ſtatt. F war mit kurzer Unterbrechung ſeit 1855 
hier als Polizei⸗Kommiſſarius thätig. — Vor einigen Tagen wurde 
der Pächter und Viehhändler R. aus P. verhaftet und dem hieſigen 
Amtsgerichte übergeben. Der Verhaftete hatte eine Einliegerfrau, die 
er auf ſeinem Felde beim Kartoffeldiebſtahl traf, derart gemißhandelt, 
daß dieſelbe in Folge der erlittenen Körperverletzungen nach wenigen 
Stunden verſtorben war. — In Strelno hat ſich vor einigen Tagen 
der Gaſtwirth S. erhängt. Wie man ſagt, ſollen zerrüttete Vermö⸗ 


gensverhältniſſe an dem Selbmorde Schuld ſein. Es iſt dies feit kür⸗ 


zeſter Zeit der vierte Selbſtmord, der in Strelno vorgekommen iſt; 


vor 4 Wochen hatte die Tochter eines dortigen Beamten ihrem Leben 


durch Erhängen ein Ende gemacht. — Der bisherige Vorſitzende des 

hieſigen Kujawiſchen Reiter⸗ und Pferdezucht⸗Vereins, Bergwerksdirektor 

Suermondt, hat den Vorſitz im Direktorium niedergelegt und iſt aus 
dem Vorſtande des Vereins ausgeſchieden. 


e hieſige Terrain 
behufs Anlage eines Artillerieſchießplazes zu beſichtigen. Die Aus⸗ 


eſtpreußen noch ein beſſeres Terrain gefunden, 


Stadtverordnetenwahlen. 


Bezirksverſammlung der II. Wähler⸗ Abtheilung. 
Von dem Komite zur Vorbereitung der Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen waren die Wähler der zweiten Abtheilung des 
Lerſten Wahlbezirks, welche die allgemeinen Intentionen des Komite’3 
billigen, für geſtern (Montag) Abend 8 Uhr zu einer Verſammlung 
im Handelsſaale geladen worden. Trotz des abſcheulichen Wetters 
waren etwa 60 Wähler erſchienen. Redakteur Bauer eröffnete im 
Auftrage des oben genannten Komite's die Verſammlung und erſuchte 
die Anweſenden, aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden zu ernennen. 
Nachdem durch Akklamation Redakteur Bauer zum Vorſitzenden be⸗ 
ſtimmt war, wurde auf deſſen Vorſchlag das Bureau aus den Herren 
Juſtizrath Klemme, Betriebsinſpektor Jacobi, Julius Kanto⸗ 
vowicz und Dr. Friedländer zuſammengeſetzt. Der Vorſitzende 
legte ſodann in kurzen Worten die Prinzipien dar, welche das Komite 
bei ſeinem Aufrufe und ſeinem Vorgehen leiteten, wies die gegen 
daſſelbe erhobene Beſchu digg daß es in temdenziöfer, und unbe⸗ 
rechtigter Weiſe die Politik in kommunale Angelegenheiten hinein⸗ 
trage, zurück und begründete jobanın die ſpeziellen Wahlvorſchläge, 
welche das Komite für die zweite Abtheilung dieſes Bezirks, nach beſtem 
en macht. Als Kandidaten fein in Vorſchlag gebracht die 
erren: s 
Kaufmann Eduard Lange (Hausbeſitzer) auf 6 Jahre, 


Juſtizrath Paul Mützel auf 6 Jahre. 0 
2 Den warm empfehlenden Worten folgte die Anfrage an die Ver: 
ſammlung, ob aus deren Mitte andere Vorſchläge gemacht werden 
wollten; es wurde indeſſen kein anderer Kandidat genannt. Die Ab⸗ 
5 ſtimmung ergab einſtimmige Nominirung der drei Kandidaten. Es 
wurde noch mitgetheilt, daß die Wahl ſelbſt am Freitag 
von 9 bis 2 Uhr im Verſammlungsſgale der Stadt⸗ 
verordneten auf dem Rathhauſfſe ſtattfinden wird. Da 
ſich Niemand mehr zum Worte meldete und die Tagesordnung erſchöpft 
war, erfolgte um 9 Uhr Schluß der d dae 
Die Verſammlung der Wähler des 2. Bezirks fand in der Stock⸗ 
ſchen Kolonade ſtatt, war von etwa 70 Wählern beſucht und wurde 
im Namen des Komite's von Oberlehrer Dr. Haſſencamp mit 
einigen Worten eröffnet. Derſelbe wurde von der Verſammlung zum 
Vorſitzenden gewählt und ernannte unter Zuſtummung derſelben zu 
Beiſitzern Auktionskommiſſarius Manheimer, Buchhändler Türk, 
SE Schriftführer Mechanikus Förſter, zu Stimmzählern Thierarzt 


Herzberg und Kaufmann Elkan Aſchheim. — Der Vorſitzende 
jerichtete hierauf über die bisherigen Schritte des Komites und wider⸗ 
legte die Seitens des „Vereins für kommunale Intereſſen“ gegen dieſes 
erhobenen Vorwürfe. Das Komite habe nach reiflicher Erwägung be⸗ 
ſchloſſen, folgende Kandidaten für den 2. Bezirk II. Abtheil. zu empfehlen: 
: Kaufmann Ad Kantorowicz, Hutmacher Ziegler und Pro⸗ 
B feſſor Dr. Fah le. Von dieſen wurde Kaufmann Ad. Kantoro⸗ 
5 wic z (Hausbeſitzer), welcher anweſend war und inzwiſchen das Lokal 
verließ, auf 6 Jahre fait einſtimmig als Kandidat aufgeſtellt; ebenſo 
Hutmacher Ziegler, welcher vom Buchhändler Türk als ein Mann 
von reicher Erfahrung, großer Perſonalkenntniß und anerkennenswerther 
Hingebung an alle öffentlichen Angelegenheiten empfohlen wurde, auf 
6 Jahre. Für die Kandidatur des Profeſſors Fahle wurde von 
Oberlehrer Dr. Haſſencamp deſſen reiche öffentliche Wirkſamkeit in 
politiſchen Angelegenheiten an ſeinem früheren Wohnorte und hier, 
ſeine Thätigkeit als Vorſitzender des Handwerkervereins, und ſeine 
feſte, unentwegte Ueberzeugungstreue geltend gemacht. Eine Anfrage 
des Kaufmanns P. Borchardt in Betr. der Stellung des Kandida⸗ 
ten zur Frage der Simultanſchule wurde von Oberlehrer Dr. Haſſen⸗ 
camp dahin beantwortet, daß derſelbe voll und ganz auf dem Boden 
der Simultanſchule ftehe und für dieſelbe eintrete. Shrofeffor Fahle 


zufgeſ llt 


II. Abtheilung einberufene Vorverſammlung zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen fand am 8. d. M. im großen Lambert'ſchen Saale ſtatt. An⸗ 
weſend waren ca. 150 Perſonen, darunter etwa die Hälfte der Wähler 
der II. Abtheilung; unter den Anweſenden bemerkte man auch die 
Spitzen der hieſigen Polizeiverwaltung (als Wähler der Abtheilung), ſo⸗ 
wie einige andere Polizeibeamte in Uniform und Zivil. 

Kaufmann Malade, Vorſitzender des Vereins für kommunale 
En ae diz eröffnete die Verſammlung, indem er erörterte, auf welche 
8 Weiſe diesmal bei den Stadtverordnetenwahlen unter den deutſchen 
Wählern Spaltung entſtanden ſei; nachdem ſich ein „Komite der Fort⸗ 
ſchrittspartei“ für die Stadtverordnetenwahlen gebildet habe, ſei, um 
eine Spaltung unter den deutſchen Wählern zu vermeiden und einen 
Kompromiß anzubahnen, ein Deputation des Vereins zur Wahrung 
kommunaler Intereſſen, beſtehend aus dem Rentier Brzozowski, 
Herrn v. Zedtwitz und Kaufmann Malade, mit dem Vorſitzen⸗ 
den des Komite's der Fortſchrittspartei, Kaufmann Lange, in Ber: 
bindung getreten, habe jedoch 10 Tage ſpäter von demſelben im Na⸗ 
men des Komites ein ablehnendes Schreiben erhalten. (Daſſelbe wird 
vom Redner verleſen.) Der Vorſtand des Vereins habe ſich durch 
dieſe Ablehnung eines Zuſammengehens genöthigt geſehen, gleichfalls 
mit der Vorbereitung der Wahlen vorzugehen. Mit Unrecht mache 
die „Poſener Zeitung“, die ja darin groß ſei, dem Vereine für kom⸗ 
munale Intereſſen alle möglichen Vorwürfe und behaupte, der Verein 
habe die Spaltung hervorgerufen. 

Zum Vorſitzenden wurde auf Vorſchlag des Kaufmanns Malade 
der Kaufmann Kirſten gewählt, welcher unter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung das Bureau aus dem Hotelbeſitzer Langner, dem Kreis⸗ 
Steuereinnehmer Genſichen, den Kaufleuten Hirſekorn, Heil⸗ 
bronn und Latz bildete. Der Vorſitzende ſuchte die Nothwendigkeit 
der heutigen Verſammlung zu begründen, indem er auf Folgendes hin⸗ 
wies: Aus vielen Artikeln der „Poſener Zeitung“ gehe hervor, daß 
alle Diejenigen, welche ſich dem Willen des Komites nicht 
fügen wollen, von den durch das Komite anberaumten heutigen Be⸗ 
e ausgeſchloſſen ſeien: und wer die öffentliche Ein⸗ 
ladung des Komites richtig verſtehe, könne aus derſelben erſehen, daß 
nicht blos die Konſervativen, ſondern auch die Gemäßigt⸗Liberalen aus⸗ 
geſchloſſen ſeien. Daher ſei die heutige Verſammiung nothwendig ge⸗ 
worden; dieſelbe habe daſſelbe Recht, Kandidaten zu nominiren, wie die 
vom Komite einberufenen Bezirksverſammlungen. — Damit nun nicht 
Der Vorwurf erhoben werden könne, es würde ebenſo, wie in den vom 
Komite einberufenen Bezirksverſammlungen, verfahren, erſuche er die 
5 Verſammlung, Kandidaten für den 1. Bezirk der II. Abtheilung in 
PVorſchlag zu bringen. — Kaufmann Krug, (Mitglied des Vereins 
für kommunale Intereſſen) nannte hierauf; Kaufmann Hermann Ro⸗ 
ſenfeld, Kaufmann M. C. Hoffmann, Kaufmann E. Mattheus; 
außerdem wurden von anderer Seite genannt: Kaufmann Sam. 
Auerbach, Maurermeiſter Ballmann. Ueber die drei Erſtge⸗ 
nannten wurde nun der Reihe nach abgeſtimmt, wobei dieſelben den 
Saal verließen. Kaufmann Roſenfeld wurde von Kaufmann 
Kirſten empfohlen, welcher hervorhob, daß Kaufmann Roſenfeld 
bereits ſeit einigen Jahren Stadtverordneter ſei, als ſolcher ein ge⸗ 
fundes Urtheil an den Tag gelegt habe und ſich nie von perſönlichen, 
ſondern nur von ſachlichen Rückſichten leiten laſſe: Kaufmann 
Tunmann empfahl in gleicher Weiſe Herrn Roſenfeld, 
indem er darauf hinwies, derſelbe ſei bekannt mit den ſtädtiſchen 
Angelegenheiten und intereſſire ſich lebhaft für kommunale Geſchäfte. 
Kaufmann Roſenfeld (Hausbefiger) wurde hierauf einſtimmig als 
Kandidat (auf die Dauer von 6 Jahren) aufgeſtellt. Derſelbe ſprach 
ſeinen Dank für das ihm geſchenkte Vertrauen aus und erklärte, er 
nehme die Kandidatur an, da er nicht allein das Recht, ſondern auch 
die Pflicht dazu habe. — Kaufmann M. C. Hoffmann wurde 
von Kaufmann Tunmann gleichfalls warm empfohlen; derſelbe 
ſel ein tüchtiger Bürger, ſeit Jahren Gemeindevertreter bei der St. 


ir 


Buchdruckerei⸗Beſitzer Emil Röſtel (Hausbeſitzer) auf 2 Jahre, 


. hierauf gleichfalls nahezu einſtimmig als Kandidat auf 4 Jahre 
BB 285 A . a EEE 
Die von den „unabhängigen, freien Wählern“ der 
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Pauli⸗Gemeinde, intereſſire ſich für das Kommunalweſen und beſitze Er 
. Menſchenverſtand. Kaufmann M. C. Hoffmann (Haus⸗ Atheiſt. Der dr Bi A: 
eſitzer) wurde hierauf einſtimmig (auf 2 Jahre) als Kandidat auf- Ä N 
geſtellt. — Kaufmann E. Mattbeus wurde von den Kaufleuten 
Malade und Tunmann warm empfohlen. Seit Jahren habe 
er ſich um kommunale Intereſſen lebhaft gekümmert, und ſei feit Jah⸗ 
ren gewiſſermaßen auch ſtädtiſcher Beamter; von Manchem werde er 
vielleicht „Krakehler“ genannt, aber mit Unrecht, da er nie perſönliche, 
ſondern nur kommunale Intereſſen im Auge habe. — Kaufmann 
. Mattheus wurde hierauf einſtimmig (auf 6 Jahre) als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt. Er ſowohl, wie Kaufmann M. C. Hoffmann 

nahmen die Kandidatur dankend an. 

Für den 2, Bezirk der II. Abtheilung wurden von Kaufmann 
Krug als Kandidaken in Vorſchlag gebracht: Gymnaſialdirektor Dr. 
Schwartz, Rentier Brzozowski, Kaufmann Tunmannz außer⸗ 
dem wurden aus der Mitte fver Verſammlung genannt: Kaufmann 

J 


Edelman 
Fürſten Kun 
Lettern e 
Sagen ge. 
er im 

Der fie 


Dr. Schwartz bat mit Hinweis auf ſeine zahlreichen Berufsgeſchäfte, inaths, ehemg; 
von ſeiner Kandidatur Abſtand zu nehmen, womit die Verſammlung 3 1 00 0 ber: 
ſich auch einverſtanden erklärte. — Kaufmann Malade ſprach die E 0 ant 
gleiche Bitte aus, da ihn ſonſt die „Poſener Zeitung“ angreifen und 5 etonte 
ehaupten würde, er ſei als Vorſitzender des Vereins für kommunale Er oft if 
Intereſſen nur beſtrebt geweſen, in die Stvdtverordnetenverſammlung wie Ichob bei 
gewählt zu werden; auch würde er als Stadtverordneter nicht mehr fo i dam 1 Togt, 

rofeſſor Dr. Peters als einen 


ſprach die Anſicht aus, die „Poſener Zeitung“ käme hierbei nicht in ; chen 


und wurde bei Aufhebu 
mit arretirt. Die 


für 
earbeitet. 


Bilder aus der deutſchen Kleinſtaaterei 
Karl Braun⸗Wiesbaden, 3. Auflage, Hannover bei Kar 
Rümpler. Das bereits genügend bekannte Buch des mit glänzen 
dem Witze und ſcharfer Satire begabten Autors hat in der vorliegen. 
den Auflage eine bedeutende Erweiterung erfahren. Aus der fernere 
Vergangenheit und aus der letzten Zeit der ſouveränen Kleinſtagte⸗ 
rei hat Karl Braun mit Meiſterſchaft ſeinen Stoff gewählt, um die 
deutſche Mifere bis zum Jahre 1866 und auch in ihrem ferneren Nach⸗ 
Bet 5 zu legen. Das Buch iſt ebenſo unterhaltend wie polig 
elehrend. 2 
“9. Frank's Darſtellung und Deutun 
12 Hamburg bei Eugen Richter. Das Büchlei 
exikographiſcher Anordnung die Anleitung zu richtigem und geſchmg 
vollem Arrangement allegoriſcher Darſtellungen in 1 ildern 
Für Familienfeſte 2c. ſehr praktiſch. ; 
* Illuſtrirte Naturgeſchichte der Thiere 
lag pon F. A. Brockhaus in Leipzig. Soeben ſind Heft 
erſchienen. Inhalt der Lieferung: Die M mit ihn 
andtſchaft. ö 
1 am e 0 tenene der 
Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, hera 
geben von Max Goldſtein, enthält: Aus dem Königreich 
Gral: II. Die Sage vom Tannhäuſer, von Prof. Dr. Paulus 
— Haendelianer und Bachianer; I. von G. Doempke. — Die Ba 
Oper, von Euſebius. — Das Frankfurter Opernhaus, von E. v. H. W. 
— Aufführungen in der Hauptſtadt (Virtuoſenkonzerte). — F fer 
durch die muſikaliſche Literatur. — Notizen aus der Tagesgeſchichſe — 
Novitätenkalender. — Anzeigen. W 


Briefkaſten. a 

J: in Poſen. Ueber Ihr Anfinnen an uns, eine anonyme 
Einſendung aufzunehmen, läßt ſich nicht rechten. Wenn Sie uns nicht 
diejenige Diskretion zutrauen, welche unſere Stellung uns zur Pflicht 
macht, woher ſollen wir einem Anonymus gegenüber blindes 5 
trauen haben? Nach Namensnennung find wir zu umgehendem Ab⸗ 


e k ee Ihr G 9 

„St. Poſen. ir müſſen Ihr Eingeſandt aus mehreren 
Gründen lee Zunächſt haben wir in Bezug auf die Stadt 
verordnetenwahlen betr. Beamten⸗Einfluß reſp. Agitation ſchon genug 
im Sprechſaal veröffentlicht, und dann iſt in Ihrem Eingeſandt von 
allen Beamten die Rede. Wir bemerken dem entgegen, daß es auh 
hier in Poſen, Gott ſei Dank, noch eine große Zahl von Beamtel. 
giebt, welche ſich von allem Parteigetriebe fernhalten 
und daß auch ebenſo eine große Zahl derſelben ſich in keiner 
Weiſe beeinfluſſen läßt. At 


Verantwortlicher Redakteur: Mi Bauer in Poſen. — a 
Für den Inhalt der ard e Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 

(Eingeſandt.) 
Die Realſchulen und die Univerfität. 
Die von Profeſſor Dr. Hofmann in ſeiner Rektoratsrede 
ausgeſprochene Behauptung, daß die Realſchule nicht im Stande Il 
die für die Univerſitätsſtudien nöthige Ausbildung zu gewähren, el 
hält eine ſehr bemerkenswerthe Illuſtration im letzten Hefte des von 
Kultusminiſterium herausgegebenen Zentralblatts. Nach der hier ver 
öffentlichten amtlichen Zuſammenſtellung der von den königl. wiſſef 
ſchaftlichen Prüfungskommiſſionen im letzten Geschäftsjahr abgehal 

tenen e e pro fac. doc. haben 361 auf dem Gymnaf 

und 39 auf der Realſchule vorgebildete Kandidaten Bi 

ſtanden. Von dieſen 361 Gymmnasial-Abiturienten haben (ab 


13 Proz. ein Zeugniß erſten und 34 Proz. ein Zeugniß 


dN 


hauptangeklagte Kwfatko weiß iſt 27 Fahr alt; er hat, erhalten; dagegen haben von den 39 Realſchul⸗Abiturienten 
wie das „Deutſche ontags Bl. verſichert, ein ſehr intelli⸗ ein Zeugniß 1 u nur 28 Men ei Heugnig vuitten G 
gentes Aeußere: dunkelblonde lange Haare und Vollbart um⸗ | Halten. Hält man ſich nur an die Fächer, zu denen die von der Rec 


ſchule kommenden Studenten zugelaſſen werden — Mathematik, Naluk 
wiſſenſchaften, neuere Sprachen, — fo ſtehen den 19 Proz. a let 
erſten Grades früherer Gymnaſiaſten 23 Proz. früherer Real ie 
und den 31 Proz. Zeugniſſen letzten Grades nur 28 Proz. ge a 
Faßt man den Geſammtausfall der Prüfungen zuſammen, ſo find; voll 
392 auf den Gymnaſium vorgebildeten Kandidaten 30, alſo 20 10 
durchgefallen, während auf 41 Meldungen früherer Realſchüler Mut dl 
alſo 5 Proz., Zurücweilungen erfolgt find. Da nun aber die Rech 
ſchul⸗Abiterienten bis jetzt auf der Univerſttät überhaupt nur zun 
drei genannten Fächern zugelaſſen werden und in ihnen weit günstig 
Reſultate erzielt haben als die früheren Gymnaſiaſten, ſo darf 1000 
wohl begierig ſein, zu erfahren, wie Herr Profeſſor Dr. Hofen 
) Herrn Büchmann zu empfehlen, falls er einmal eine S 1 a chte der ml ob 11 RR 15 an EA datgethe 
3 B „ fc einmal eine Sammlun auglichkeit der Realſchulen als Pflanzſtätten der Univerſitä a 
„gepflügelter Worte“ herausgeben ſollte. D, Red. a babe. felt 8 ; 


machung. Oeffentliche Juſtelung. Nothwendiger Berkanf, 
u ichung amtlicher Der Kaufmann Louis Brock zu Das in dem Dorfe Daſzewice 
ſekanntmachungen in bürgerlichen Poſen, vertreten durch den Rechts⸗ unter Nr. 69 belegene, dem Cafimir 
Firma 9, Rechtsſtreitigkeiten bei dem König⸗ anwalt Salomon zu Poſen klagt Waliſzka und feiner Ehefrau An⸗ 
n ſen if Folge eines lichen Amtsgericht in Poſen wird gegen die Adam und Pelagia tonie, geb. Kedziora, gehörige 
el zu Po einſchuldner gemach⸗ gemäß 9 187 der Civilprozeßordnung Majewskiſchen Eheleute, früher zu Grundſtück, welches mit einem Flä⸗ 
' 0925 zu einem Zwangs- für das laufende und das Jahr Poſen, St. Adalbertshof Nr. 1 chen⸗Inhalte von 13 Gelee tt 
ch gleichstermin auf 1881 die 5 wegen der am 4. Januar d. J. fällig Aren 10 Quadratſtab der € 
che 1880 Poſener Zeitung“ geweſenen, nebſt den Zinſen ſeit dem unterliegt und mit einem Grund⸗ 
9. Nopbr. 1 . 11. Februar d. J. durch Ceſſion auff ſteuer⸗Reinertrage von 73 Mark 68 
de "ng 10 Uhr hiermit beſtimmt. den Kläger Brock übergegangenen Pf. veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
3 Vormittag Amts 5 chte Poſen, den 8 November 1880. Jahresxate von dem auf dem Grund⸗ vollſtrekung im Wege der noth⸗ 
A ee anberaunt Königl. Amtsgericht. |ie Poſen, Forſadt St, Adat-|wendigen Subhaftation 


U itung IV bier! bert, Bo. III Bl. 153 in Abthl. III 9 1881 

f Wen den 9. November 1880. Konkursverfahren unter Nr. 8 für den Schuhwaaren⸗ an 25. Januar 1881, 
Brunk ; „ Ifabrifanten Joſeph Skorgezewski Vormittags 10 Uhr, 

a a 1500 I denne im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, - 

„die Beklagten zur Zahlung 1 Dhabi hier, verſteigert 


In dem Konkursverfabren über 
das Vermögen des Gaſthofsbeſitzers 
if den d 5 0 auch n 300 Mark nebſt GpCt 
iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ von & Mark nebſt pCt. 5 
gemeldeten Forderungen Termin auf Zinſen ſeit dem 11. Februar Poſen, den 8. November 1880. 
den 23 Nopbr 1880 1880 zu verurtheilen, ſowie das Königl. Amtsgericht. 

+ + Urtheil für vorläufig vollſtreckbar Abtheilun IV 
zu erklären“, D 9 5 


und ladet die Beklagten zur münd⸗ L. Traumann. 


lichen Verhandlung des Rechtsſtreits 
Nareuse & Fraenkel, 


„ 5 
. iber des Königlichen 
Geichtsſgimtsgerichts. 


Pendiger Verkauf. 


enannten, im Kreiſe 
2 bu egen, zum Nachlaſſe 
ſegittergufsbeſiters Bromistaw| Vormittags 10 Uhr 
babrowski gehörigen Güter 8988 2 I: 
Da oftüde, deren. Beſittitel por dem Königlichen Amtsgerichte 
p Gee nen des Rittergutsbe⸗ hierſelbſt anberaumt. 
3 dehronistaw, von Dabrowskl Liſſa, a e 
7 5 x 85 4 
gh a aeera, wel⸗] Gerichtsſchreiber des Königlichen 
4115 mit einem Flächeninhalte Amtsgerichts. 
von 710 Hektaren 32 Aren 40 
0 und. Meter der Grundſteuer 


vor das Königliche Amtsgericht zu 
Vormittags 10 Uhr. Ban Wechſelgeſchäftg 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ . 
f it ei Hrund⸗ 
unterliegt, mit einem G . B | 
euer⸗ age. ‚hin Poſen, den 30. October 1880. Friedrichſtraße 59. 
10 e un 17 f Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Prompte Ausführung aller 
ei : 


Poſen auf den 
(ſeit 1862) ; 
ſtellung wird diefer Auszug der 5 3 
aan Arten Börſengeſchäfte bei bil © 5 


Amtsgerichts. 
Busse. 


Aufgebot. 


7. Januar 1881, 
Reinertrage von 9017,22 Klage bekannt gemacht. Berlin, 
ligſter Proviſtonsberechnung. 


Freimilign- Bramen 


Einem geehrten Publikum erlaube mir mitzutheilen, daß ich mein 
Com toi | 


©2089892990139 90839888 
Die Kunſtfärberei und chem. Waſchanftalt & 


beehrt fich dem geehrten Publikum die Mittheilung zu machen, g 
daß es ihr nach vielen Bemühungen gelungen, ö 


von jetzt ab auch unzertrennt von Beſatzſtellen, 


Druck⸗ und Regenflecken zu entfernen. N 


en 23 


aa a >B FERERT 3 
vom 1. d. M. nach der Breslguerſtr. 15 (Hotel de Saxe) ver⸗ 
legt habe, woſelbſt ich fernerhin Aufträge für die berühmte 8 


Seiden⸗ und Sammet⸗Fabrik 
d. F. H. Lissauer, Berlin, 


rundſteuer entgegennehme. Bei biefer Gelegenheit mache ich die geehrten Damen 
auf die großartige Auswahl von: 


Seldenſtoffen, Sammeten, ſeid. Jamaſte, Gazes, 
Woll⸗ & Möbelſtaffen 


aufmerkſam, welche ich auch bei der kleinſten Entnahme zum Fabrikpreiſe 


berechne. J. Kamienski, 


Poſen, Breslauerſtraße 15. 


A. Sieburg, 
Walliſchei 76, Wilhelmsplatz 14, 


Sammetgegenſtände jeglicher & 
Art 


d zur Ge 
einem dae von 399 
veranlagt UT; 

3 105 Rittergut Rumiejki szla- 
3 lches a 11 7 
a per Aufenthalt nach unbekannten Per⸗ 

mit ſonen, welche an den obigen Poſten 
el oder an den darüber gebildeten Hy⸗ k In 5 5 e el 
pothekenbriefen als Eigenthümer, ſtand für dieſelben Geſchwiſter aus we 
Erben, Cefitonarien, Pfand⸗ oder dem Erbvergleich vom 14. März Allen 
ſonſtige Briefinhaber Anſprüche zu 1868 eine Forderung von 59 Thlr. ge 
a a e ee eee nlagonleldengen 

Amtsgericht Br ben Antericher Bei Wertheilung der Kaufgelder empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
ahns des gegen Ignatz Jaroni ſub⸗ lage erſchienene Brochüre: 

haſtirten Grundſtückes am 12. Auguſt Das naturgemäß Heilverfahren 


f i durch Kräuter u. Pflanzen 
1879 wurden nich Poſten, da ein von Dr. Wilhelm Ahrberg. 


Preis d Pa el: 
rich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
Berlin, 1223 Wilhelmſtr. 

Ein Drehrollen⸗Geſchäft in einer 
Hauptſtr. Poſens, ſteht Umzugshalb. 
ſofort z. Verk. Näher. b. Schuh⸗ 
machermſtr. T. Zippel, Breiteſtr. 
13, Hof 2 Treppen. 


Neue Curse beginnen am 
6. October. 8 

Von den 4, die das letzte ® 
Exm. best. hbn, waren drei @ 
meine Schüler. : 
Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. & 


Hauland und des Schneidermeiſters für die 4 Geſchwiſter Martin, 
ee ee e 
} ! 0 mitte 

hierdurch die der Perſon oder dem 50 Thi 8 Sgr. AL (477,84 Dit) 
zu 5 Prozent verzinslich, einge⸗ 
tragen. In Abtheilung III Zahl 13 


und die Urkunden v 


3 gswer 13 3 
eranlagt iſt; Pudewitz, den 27. October 1880. 


N 
das Landgut Olaozewo Nr. 1, 53777 2 
welches mk einem Flächeninhalt Königl. Amtsgericht. 


Hektaren 50 Quad.⸗ A uf 9 eb ot. 


Der am 23. Mai 1823 geborene 


= 


= 


Bureau Breslau, 
in dem auf den — entgegen. 


A sk 2 6" — 
ſteuer unterliegt und mit einem 21. September 1881, Zwangsverſteigerung. In Jerzyee 
125 anlagk i = Vormittags 11 Uhr Das in dem Dorfe. Goling 
5,28 M. veranlagt iſt, : . ’ 
b in, Wege der notbiwenbigen| an der iefigen Gerichtsſtelle anbe⸗ ſireis Pleſchen belegene, im Grund: 


jolle 


i : lina Band 
Subdaitation zum Zwecke der Aug⸗ raumten Auſgebotstermine zumelden, fuchs ron dem ore Go ; f 
emanderſetzung den Wddidgeg alle die Todeserklärung Gand, ois Kchen anne 30 Morgen, mit oder ohne Gebäude, 


: „ganz oder theilweiſe, unter günſtigen 
P Die suhaun ln Fr Bedingungen zu verkaufen. 
Königl. Amts⸗Gericht 8 1 8 gen nit hen Näheres in der Expedition des 
im Sitzungsſaale des unterzeichneten e me 11 welche m en Flächen. Ins Dsiennit_ Pozmanski Sub Nr. 5427. 
Saen en ner 2 Jahr Rechen halte von 6 5 1 8 30 | ETRERRERETESERRIIREEETEE 

ſchroda, den 29. September 1880. 955 S chloſſer Her an Oswald Quadratmeter der Grundſteuer un⸗ E. M. J 0 st, 

Delicateffen- Magazin, 
Hamburg. 


d. 
fade er 5 9 deſseſch ene lden 21. Ortner 1850. 
7 


3 b ö f ON 5 
Königliches Amtsgericht. Wuttke, 35 Jahr alt, evangeliich, fielen eine dan 70 Ma 


Ladung. bene 


ohn, RN. 
Kenn: ache een. 
n auen n den 2 „FJsrolſchin, den 5. November. 1880. nahe. Grössen: Auftries, 
ven 3. Bebrunv 1881," . 


un aer 9 Uhr, Martinsgänſe, 


zu Schro Oeffentliche Verſteigerung roh und gebraten, zu jedem belieb. 
Bene Freitag den 12. Nod. d. J., re Reppich, Sap 
x 1 9 Vormittags 9 Uhr, 


Loebell, 
Gerich i igli Scholz, bedienen wird. Depot a 
ee Gerichtsvollſeher. IT. b. Mpotbefer D. Wachsmann. 


8. 
S 


sauber, kunstvoll und prompt 


fertigt: | 


Dns de 
Illustrirte Werke, 
Ergebenheits-Adressen, 


1 F 0 
Obligationen, 

Frachtbriefe, 

Briefbogen, ” € he 
Vebungsbücher für Schulen, N 
Circulaire, a 
Hochzeits-Kladderadatsche, 
Durchlöcherungs- (perforirte) Arbeiten, 
Rechnungen, 

Umschläge, z 
CGouponbogen, 

Kaufmännische Arbeiten, 
Ehrenbürgerbriefe, 
Nechenschaftsberichte, 

Enveloppes, 

Instruktionen, 


W. echsel und Quittungen, 


33 
Einladungskarten, 
Gouverts, 
Kontrakte, 
Empfehlungskarten, 
Reise-Avise, 


U. ebersendungsschreiben, 


1 
Oratorien, 
Memoranden, 
Preiscourante, 
Adressen, 
Gerichts-Formulare, 
Notenwerke, 
Interimsscheine, 
Etiquettes 


und berechnet billigste Preise = 
Die Hofbuchdruckerei || | 
W. Decker & Co. 


Handſchuhe 


In der Prozeßſache des Ritter⸗ 
gutsbeſizers Ehrich Richter zu 
Bankwitz, Klägers, wider den Vieh⸗ 
händler Xaver Zakrzewioz zu 
Poſen, Verklagten, ift in dem Er⸗ 

kenntniſſe des Königlichen Landge⸗ 
richts Zivilkammer IV. zu Poſen 
vom 2. Juni d. J. dem Kläger ein / 
Eid auferlegt worden. 1 

Zur Ableiſtung dieſes Eides und # 
pur weiteren mündlichen Verhand⸗ 
ung der Sache iſt vor dem König⸗ 
lichen Landgericht Zivilkammer IV. 
zu Poſen ein Termin auf 


d. 26. Januar 1881, 
Mittags 12 Uhr, 


anberaumt und wird zu dieſem Ter⸗ 
ae 510 1 geiligen 1 
altsorte nach unbekannte Kläger 8 == 
hiermit unter der Verwarnung ge⸗ Schwächezustände 
laden, daß bei feinem Ausbleiben werden bei alten u. jungen Männern 
angenommen werden wird, er könne dauernd geheilt durch die weltbe- 
oder wolle den Eid nicht leiſten. rühmte 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 


lung wird dieſer Auszug bekannt a - 
ene er Kuss on Miraculo Essenz, 
Poſen, den 8. November 1880. welche dem erschlafften Körper 
' Groskopff, die Kraft der Jugend zurückgiebt. 
Gerichtsſchreiber Depositeur Karl Kreikenbaum, 
des Königlichen Landgerichts. Braunschweig. 


Weizenkleie, Aapskuchen Großer Ausverkauf! 


in guter Qualität ſind vorräthig. Eſtremadura, Vigogne, Strick⸗ 


Frienlaender & Cd,, [eete, Soewote. Musinengan, 


Mohairwolle, Handſchuhe, Puppen 
Breiteſtr. 18b. ) Handſ 


U. s. 
Martinshörner 


el, 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, 
empfiehlt 


unterm Markt 3 
ar . 
R. Neugebauer, 
Konditorei, St. Martin 24. 


Oberſtabsarzt u. Phyſikus Dr. B. 
Beck's orient. Kräuterſaft heilt 


Krampf: oder 
Keuchuſen 


Echte Dr. Strahl'ſche Haus⸗ 
pillen. Daß die von der hieſigen 
Humboldt ⸗ Apotheke und ihren 
Niederlagen unter dem 
Strahl' che Hauspillen zum Verkauf 
angebotenen Pillen nur fälſchlich 
componirte Nachahmungen der 


echten Dr. Strahl'ſchen Hauspillen 


ſind, iſt durch das Erkenntniß des 
Königl. Stadtgerichts vom 25. Mai 
1878 endgiltig entſchieden. Die 
echten Dr. Strahl'ſchen Hauspillen 
werden ſeit 25 Jahren nur von mir 
allein angefertigt, und ſind in 
Schachteln, welche meine Firma 
und Fabrikmarke e in der 
Brandenburg' ſchen Apotheke in 
Poſen zu haben. : 
Apotheke zum Elephanten, Berlin. 
H. Augustin. 


Amerie. Speck (long back) und 


Schmalz in Original⸗Packungen Pie Oberstabsarzt Dr. Hfller sche 


ser Ir abllb- Hugin ww) 
heilt gefahrlos in drei Tagen Na : 


auch ausgewogen, empfehlen billigſt 
J. Busch & Co., 
Sapiehaplatz 3. 
Eine große Auswahl 


echter Straußenfedern, bw 
hirſchlederne Handſchuhe 


empfing und empfiehlt die Putzhand⸗ 
lung von 


A. Modrzyhska, 


Waſſerſtraße 7. 
Wöchentlich 25 Ctr. 
Treber 


ſind noch abzugeben bei 


Paul Gumprecht. 


Ueberzeugung 
macht wahr! 


Elegante Knaben⸗Anzüge à nur Meyer Brothers South Eaſtern ohne Berufsſtörun 
4,50 M. empfiehlt 


B. Chodzlesen, 


Große Hechte 


und friſchen 


Algier⸗Zlumenzahl 


empfehlen 


W. F. Meer & bo. 
Aechte Dr. Strahl'ſche 
Hauspillen 
gegen Leibes⸗ und Verdauungs⸗ 
ſtörungen, ſowie zur Beſeiti⸗ 
gung der Hämorrhoidalbeſchwer⸗ 
den aus der Humboldt⸗Apo⸗ 
theke, Berlin, ſind zu beziehen 
durch das Depot für Provinz 
Poſen: Rothe Apotheke von 
S. Radlauer in Poſen. ; 
NB. Obige Apotheke iſt laut 
gerichtlichen Erkenntniſſes vom 
3. Mai 1878 im Beſitze des 
Original⸗Rezeptes. 


Marinshörner 


verſchiedener Größe, gefüllte 
und ungefüllte, empfiehlt von 


heute ab, täglich friſch, die Paaren zu 


Conditorei 


A. Pfitzner, 


am Markte. 


Ausfluss der Harnröhre. 

in den veraltetsten Fällen. 
Depositeur: 

Kari Kreikenbaum, 


Braunschweig. 


Fabrik⸗ und 


Speiſe⸗Kartoffeln 


kauft 


M. Werner, Poſen. 
200 bis 300 Ltr. 


Milch ſucht ein e e ſowie diser. und frol. Aufnahme I. 


Pächter von Neujahr 1881. 
ten Mühlenſtr. 19, C. Langner. 
Kartoffel⸗ und Frucht⸗Export. 
Beſte Abſatzquelle für jede Quan⸗ 
tität Güter dieſer Art in England. 


Wharf, Borough, London 8. E. 


und 2a Virginia Street, Liver⸗ 


Markt 71 I. Et. bei Hrn. Latz, Deſt. pool. 


Dominium Heinrichsau bei Su⸗ 
lenein, Kreis Schroda, hat 


30 Schock trockene Felgen 


zu verkaufen. — Das Schock koſtet 
16 M. 50 Pf. 


werden gewaſchen und echt ſchwarz 
gefärbt. 


Hollender’s Kärberei. 


und Spitzwegerich ef 
wir um beſondere ; 

behördlich regiſtrirten Schutzmarke und Unterſchrift am Karton, da nur 
dann daſſelbe echt iſt. 


Parterre 3 Zimmer, Küche, Zu⸗ 

Glacéshandſchuhe behör b. zu verm. Bäckerſtr. 18. 
Friedrichsſtr. 10, 2 Tr., iſt um⸗ 
zugshalber eine neurenovirte Wohn. 
von 4 gr. Z., 
ſof. bill. z. v. 


8 — 
zn 8 — 


mit feinem Pelz und Flauell gefüttert, für Damen, Herren und Kinder, 
ſo wie in Buckskin und Wildleder empfiehlt in großer Auswahl 
Oeffentliche Zuſtelung. Niehwangen. — Besimalfgfiem neuester Bunſtrukion, 


Reinigungs⸗Aaſchinen, 
verbeſſertes 
amerikaniſches Syſtem. 


Gitter. 


— em Ren 8 
Speziell empfehlen für Brennereien und Brauereien: Unkraut⸗Ausleſe⸗ und 
Sortir⸗Maſchinen für Gerſte. 


Gebrüder Lesser, Silinie Posen, Kl. Bitterſtraße 4. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß das Bildhauer⸗ 
Geſchäft meines Vaters in derſelben Weiſe wie bisher 
von meiner Mutter fortgeführt wird; ich ſelbſt werde 
das Geſchäft erſt künftiges Frühjahr für meine eigene 
Rechnung übernehmen, und bitte das Vertrauen, was 


mein Vater ſo allſeitig genoſſen, auch auf uns über |. 


tragen zu wollen. 


| Benno Sameizki. 


Brust-Bonbons. 


Zur Heilung von Lungen⸗ und Bruſtleiden, Huſten, Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und Bronchial⸗Verſchleimung. 


Die unſchätzbare Pflanze, welche die Natur 
zum Wohle und Heile der leidenden Menſch⸗ 
heit orbringt, ſchließt das bis heute unauf⸗ 
gun Geheimniß in ſich, der entzündeten 

chleimhaut des Kehlkopfes und des Luftröhren⸗ 
ſyſtems ebenſo ſchnell als wirkſam Linderung 
zu geben und dadurch die Heilung der betreffen⸗ 
den erkrankten e möglichſt raſch zu be⸗ 
fördern. Da wir bei unſerem Fabri⸗ 
kate für reine Miſchung von Zucker 
arantiren, bitten A 
eachtung unſerer 


Victor Schmidt & Söhne, 


k. k. landesb. Fabricanten, Wien, Wieden, Alleegaſſe 48. 
Nur echt zu haben bei Apotheker Herrn Dr. Wachsmann 
(Elsner'ſche Apotheke) in Poſen. 


enn fip das deutsche Reit 
Alle 


Wiederverkäufer, 

10 Pfennig⸗Bazare, 
Marktbezieher und Hauſirer 
finden ſämmtliche 10 Pfennig⸗Artikel, 

Poſamenten⸗, Kurz⸗, Galeere Spiel⸗ und Blech⸗ 


allerbilligſten Preiſen nur bei 


Carl Häuser, 
Leipzig, 
Reichsſtraße, Speck's Hof, Schuhmachergäßchen. 


bei C. Berndt & Co., 
Leipzig. 


Tuchſtoffe zu Kleidern, Regeumänteln und = 
Mantelets in den neueſten Muſtern u. jedem be⸗ 
liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter franko. 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 
Reichsgarten. 
Wintergarten. 5 Wiener Café. 
Friſche Spritzkuchen. 


Paul Fischer. 


Ein Primaner wünſcht Stunden Ein möblirtes 2fenitriges Zimmer 
oder Nachhülfe zu ertheilen. iſt Kl. Gerberſtr. 4 im 1. Stock zu 
Näheres poſtlagernd Nr. 5. vermiethen. 


27 f Geſucht ein 2fenſtr. möblirtes 
Fir Damen Rath U. Hilfe, Zimmer im obern Stadttheil zum 
Dezember. Offerten in der Exp. 
jederzeit Fr. Alt, Hebamme, Bres⸗ unter A. B. 4 abzugeben. 


lau, Neue Graupenſtr. 11. a 
Ein gewandter Expedient, 


8 hilis Geschlechts-, 

Yy D Haut-, Frauenlei- 

den, Follut u Impotenz heilt briefl. welcher der poln. Sprache mächtig 
und von ſeinem Prinzipal gut 


am ündl. u. ſchnell 
Berlin, Prinzenſtr.56 empfohlen iſt, findet in meinem 
Col.⸗W.⸗Geſchäfte ſofort Stellung. 
Meldungen und Phot. an 
Carl Walle, Bromberg. 


Ein Buchhalter 


ller Küche u. Zub. findet Stellung bei 
heller Küche u. Zub“ J. Russak in Kosten. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen 


Dr. med. 2 


Lid 


12 


0 z Heinrich, 


Handfhuhme 


Adee 1 


Heute Morgen 8 Uhr verſchied nach langem, ſchweren 


Leiden unſer 


N innigſt geliebter Gatte, 
Schwiegervater und Schwager, der 


Vater, Großvater, 


Aliſchermeiſter Auguſt Roeſchle 


im 56. Lebensjahre, was mit der Bitte um 


hierdurch ergebenſt anzeigen 


ſtille Theilnahme 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Poſen, den 9. November 1880. 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag den 11. d. 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt d. Mg, 


Eine Hotelköchin 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Adreſſen sub H. G. an R. Moſſe 
in Frankfurt a. d. Oder abzugeb. 

Eine Wirthin oder flotte Ver⸗ 
käuferin moſ. Konfeſ ald ee geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, baldigſt Stellung. 

Off. unter A. B. 1 in der Exp. d. 
Poſener Zeitung erbeten. 


Männer- ar, 


HR Curn⸗ Derein, 


Sonnabend, 
den 13. November 1880: 


Tanzkränzchen, 


verbunden mit 


Eine gute Amme iſt fefort zu Konzert und Vorträgen, 


haben u. ein herrſchaftlicher Kutſcher 
w. ae durch M. Schneider, 
Mühlenſtr. 26. 


verheirathete Gärtner, verheirathete 


Stellmacher mit guten Zeugniſſen, un 
W Stuben: zu haben. 


irthinnen, Köchinnen, 


mädchen und Arbeitsperſonal aller 9 


Arten empfiehlt f 
J. Zwolinska, Miethsfrau, 
St. Martinſtr. 13. 


Ein tüchtiger Buch 
halter findet ſofort oder 


ſpäter Stellung bei 
Hartwig Kankorowicz. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 


für eingeführte Gäſte A 
Eine geſunde deutſche Amme, in 


„Anfang 8 Uhr Abends. 
Billets für Mitglieder & 50. Pf 
2 M. find 
den Handlungen der a 


Adolph Griebſch, Neue⸗ Straße 
Schott & Co., Breiteſ aße 


Mitglieder⸗Billets Abend⸗ 
115 N 1 illets an der Abend⸗ 
Der Vorſtand. 


Montag, 8 
den 29. November 1880, 
Abends 74 Uhr, 


im Lambert'ſchen Saal: 


Concert 


„Die Verlobung unſerer Tochter f 


a mit 


durch ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 9. November 1880. 


Joseph Joachim N 


und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lida Joachim, 
Poſen. 

S. Breslauer, 
Magdeburg. 

Die durch Gottes Gnade geſtern 
Morgen erfolgte glückliche Gene⸗ 
ſung meiner Frau Anna geb. 
Bräuer von einer geſunden Tochter 


zeige ich erfreut an. 
Herrmannsdorf bei Liſſa, Reg.⸗ 
Bez. Breslau, am 7. Nov. 1880. 


Karl Spenner, 
Paſtor. 
Heute früh 57 Uhr verſchied ſanft 


nach kurzem Leiden unſere theure, 
ute Mutter, Schweſter, Groß⸗ und 
rgroßmutter Frau Julie Frioke 
geb. Binkowski im Alter von fait 
77 Jahren, was hiermit tiefbetrübt 
anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Koſten, den 8. November 1880. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 10. d. Nachmittags ſtatt. 

Für die herzliche Theilnahme bei 
der Beerdigung unſeres theuren Da⸗ 
hingeſchiedenen, ſagen wir hiermit 
unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Die Familie 
Sametzki. 


Posener Schachclub. 


Donnerſtag den 11. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Beginn des Turniers. 
Anmeldungen neuer Mitglieder 
ſind ſchriftlich an unſeren Schrift⸗ 
führer, Herrn Buchdruckereibeſitzer 

ott, Markt 83, zu richten. 


Der Vorſtand. 
Feldschlossgarten. 


Heute, Mittwoch, zum Kaffee mann 


friſche Spritzkuchen. 
brod: Gsbenne 
C. Beigel. 


Jenny Bütow mit 
Kürſchnermeiſter J 
Frl. Louiſe Schmidt mit Unteroffle 


Windels in D 
Knorr mit Techniker Guftav Genrich 
in Schweidnitz. h 


Zum Abend⸗ Marbeck. 


Lida Herrn S. Breslauer 
ſin Magdeburg beehren ſich hier⸗ 


und 2 
Max Stagemaus, 
Königl. Kammerſänger. 
Programme und Billete 


23, 2 und à 1 Mark bei 
L TI | 


— 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 10. November: 
5 8. Vorſtellung 
im November⸗Abonnement. 
Zur Gedächtnißfeier von 
Schiller's Geburtstag. 
Don Carlos, 


Infant von Spanien, 
Trauerſpiel in 5 Akten von 
Fr. v. Schiller. 


Polniſches Cheater. 


Mittwoch, den 10. November: 
Zum erſten Mal: ; 


Boccaccio. 


Operette in 3 Akten von Suppe 


B. Heilbronns 
Volksgarten - Theatern 
Mittwoch, den 10. November er.! 
Ein Drama der Neuzeit. 
Schauſpiel in 6 Akten von Maſſon. 


Die Direktion. 
B. Heilhraus, 


m m mm mm m — — — — ————. 
Auswärtige Familien 
Nachrichten. | 
Verlobt: Frl. Bertha var A 


it E rank. 
9 mit Hrn. Georg = Selma 


Frl. Olga 
Guſtav 


ier Otto Kuhr. Fräul. Henny vol 
ergen in Neuenwalde mit Dr med. 
orum. Fräul, Anne 


Geſtorben: Hrn. Ad. 
Sohn Fri 115 R 
rn. ; 


ſtein. 


Mittwoch, den 10. d.: Eisbeine Landsberg. 


